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Vereinigte Staaten 


Colorado. 

Cable, 9. Nov. Wir ſuchen für 
hierſelbſt einen Schullehrer auf drei 
oder vier Monate, der Lohn iſt von 
840 bis 850, es kommt darauf an wie 
der Lehrer ift. Er foll deutich und eng: 
Lifch lehren können und auch gut fin- 
gen. Wir gedenten das Schulhaus bis 
Weihnachten fertig zu haben und gleich 
im neuen Jahre mit der Schule anzu— 
fangen. Sollte Jemand Luft haben, 
der möchte fich brieflich an mich wenden, 
und zwar jo bald als möglich. 

PB. %. Friefen, Secretär, 
Gable, Lincoln Eo., Eol. 


Gable, 10. November. Die Arbeit 
ift jo ziemlich beendigt und das Vieh 
und die Pferde haben freien Lauf wie 
e3 bier Sitte if. So lange e3 noch 
ſchön ift, werden die Thiere Tag und 
Naht draußen gelaſſen, denn wenn es 
hier auch genug Futter gegeben hat, 
müfjen wir doc jparen, denn es giebt 
vielleicht einen firengen Winter. Meh— 
rere haben hier Futter für Vieh ver- 
tauſcht. Die Viehzucht ift hier ziemlich 
lohnend, bejonders wenn man fie grö— 
Ber betreiben fann. 

Sn meiner legten Einjendung habe 
ic” mich bei der Ernteangabe in der 
Bujhelzahl geirrt. Nachdem ich damals 
ben Brief ſchon abgejandt hatte, erfuhr 
ib, daß es Roggen und Weizen 4-—10 
Bu. vom Acre gegeben hat. 

Die Witterung ift hier noch immer 
troden. Das Wintergetreide befommt 
nicht genug Feuchtigkeit zum Aufgehen, 
aber das macht hier nicht viel Unter- 
ſchied, wenn es auch erſt im Frühjahr 
aufgeht. Lebtes Jahr ging es meiſten— 
theils auch exit im Frühjahr auf und 
es gab doch noch genug zu Nahrung 
und Futter, wenn auch nicht zum Ver— 
faufen, das braucht es hier auch gerade 
nicht, denn die Zinfen find bier auch 
nicht jo hoch als anderswo. Wenn man 
Rahrung, Futter und Kleidung hat iſt 
es jhon zum Austommen. Gott fei 
Dant, dak Er fo gnädig für ung ge- 
forgt hat. Darum wollen wir auch fer- 
nerhin auf den Herrn hoffen und Ihm 
vertrauen. 

Wir find hier in diefer Umgegend 
noch alle, fo viel ich weiß, froh daß wir 
hier find. Diefes Jahr hatten wir noch 
nicht viel eingefäet, ich hatte bloß 18 
Acres Hleingetreide und 23 Acres Mais 
und Zuderrohr. Zum nächſten Jahr 
wird mehr eingeläet, dann giebt es 
vom alten Zand ja auch mehr als von 
frifchgepflügtem Raſenland. Colorado 
if zwar im Durchſchnitt etwas trodener 
als Nebrasta, aber zu leben ilt es hier 
auch, denn die Erde iſt überall des 
Herrn. 

In der „Rundfhau” ſchrieb neulich 
Jemand von Colorado, daß e3 von 
100 Acres nur für fieben Stüd Vieh 
das Futter gegeben habe. Das ilt hier 
m Lincoln County dieſes Yahr nicht 
der Fall geweien, denn wer bier viel 
geſäet und gepflanzt hat, hat auch viel 
befommen. Natürlich liegt es auch 
manhmal am Einbringen. Hier 
braucht das Vieh auch fein Futter, 
ausgenommen wenn es ftürmt oder 
wenn der Schnee liegt, jo daß es nicht 

grajen kann. Zum Schluß nod einen 
berzlihden Gruß an alle Rundſchaule— 
fer. % T. Thieffen. 





Miſſouri 

Thayer, Oregon Co., 11. Nov. 
Ih bin nun neun Jahre in Süd-Miſ— 
fouri, habe eine ausgedehnte Belannt- 
Ihaft und H. ©. Friefen in Douglas 
60. ift der erfte, den ich über Nahrungs- 
mangel Hagen hörte. Ich bin auch 
feft überzeugt, daß wenn es eine neue 
Landſchaft — wo no) viel Land billig 
zu erwerben it, und wo viele fait mit=, 
tellofe Heimathjuchende binziehen — 


Igiebt, in der man leicht fein Leben fri- 
|ften fann, jo ift es hier in Süd-Mif 
fouri oder auch in Nord-Arkanjas. 

9. ©. Friefen follte eigentlich in 
ſeinem Schreiben in der „Rundſchau“ 
erwähnt haben was die Haupturſache 
ſeiner Noth iſt. Ich ſtelle mir vor, daß 


ft E u i | 
er mit feiner großen Familie mittellos 


und vielleicht zur Unzeit, das ift zu un! 
günftiger Zeit des Jahres, nad) Mil» 
fouri fam, und vieleicht auch Feine 
Rechnung gemacht hat über wie, und 
was, und wann. 

Dhne Zweifel wäre es der wichtigite 
und beite Plan, daß wenigſtens jechs | 
Yamilien zufammen zögen, und fich jo 
nahe wie möglich bei einander nieder= 
lafjen. Der Anfang würde da nicht ſo 
jchwer fallen, al3 wenn nur eine Fa- 
milie fich irgendwo im fremden Lande 
und ohne Geldmittel niederläßt. Es ift 
ein Bezirt in Oregon Go., Mo., wo 
mehrere hundert Familien fich nieder- 
lafjen könnten, wo freies Regierungs- 
land und ſonſt billiges Land zu haben 
ift, und wo man dazwilchen theilmweife 
verbefjerte Farmen zu ſehr niedrigen 
Breifen faufen kann. 

Wir ſpüren einen falten Wind vom 
Norden Her, die grünen Blätter im 
Walde werden weniger, und die mans 
nigfachen Farben zeigen ſich abitechend 
Ihön. Der Winter fteht auch hier vor 
der Thür. Jedoch hat man ihn hier 
nicht zu fürchten, denn der Winter ift 
furz und mild. Das liebe Vieh braucht 
nicht viel gefüttert zu werden. Hier iſt 
niemals Gefahr des Erfrierens, weder 
für Menjchen noch für Vieh, nicht ein- 
mal für junge Yämmer oder Ferkel. 

Samuel Sauffmann. 





Minneiota. 
Einladung. 
Mountain Late, 15. November. 

Geliebte Freunde! So Gott mill, 
gedenfe ih am 30. November mein 
Heim auf die Zeitdauer von etwa fünf 
Monaten zu verlaffen um meine liebe 
Mutter, Gefchwifter und Freunde in 
Rußland zu befuhen. Meine Familie 
und ich wünschen daher am nationalen 
Dankjagungstage recht viele Gäfte von 
nahe und ferne zu empfangen, um mit 
uns vereint Gott Anbetung und Dank 
darzubringen für alle guten Gaben, die 
wir aus Seiner Hand empfangen ha= 
ben, und uns, ſowohl mich auf der 
Reife, als auch die lieben Meinen zu 
Haufe dem fernern Schuße unieres 
himmlischen Vaters zu befehlen. — Zu- 
gleih an diefem Feſte möchten wir — 
durch Umstände 22 Tage verfrüht — 
auch unfere Silberhochzeit feiern. 

Sollten liebe Freunde aus der Ferne 
uns nicht befuchen ‚können, jo bitten 
wir, unfer vor Gott danfend und für: 
bittend zu gedenken. Ergebenft 
Abraham und Helena Hiebert. 


— — * 


Nebraska. 


Die Ornard Beet Sugar Co. in Grand 
Island zeigt hiermit an, daß ihre Bücher sur 
Aufnahme von Contracten für die für 1895 
nöthige Acrezahl offen find. Die Geiell 
ihaft wünjcht nur mit den beiten Farmern 
Gontracteabzuichließen. Contract formulare 
find auf Verlangen zu haben. Da der Same 
zeitlich im December von Europa eingeführt 
werden muß, jo ift es nothwendig, daß Die: 
jenigen, die Zuckerrüben zu ziehen gedenken, 
ihre Contracte jofort abichließen, damit die 
für die verichiedenen Ländereien geeigneten 
Samengattungen beftellt werden fünnen. 
47 Oxnard Beet Sugar Co. 


— — * 


Canada. 





Bu. Mehl koſtet hier $1.50 per 100 
Pd. und wir müſſen e3 faufen, weil 
die Mühle immer geichloffen ift. 

Mir werden zum fommenden Früh: 
jahr feine Saat haben, denn Manchem 
hat die Ernte nicht einmal für Nah: 
rung zugelangt. Es lohnt jih au 
nicht die nöthige Saat zu kaufen, und 
wir werden diefe Gegend verlafjen müj- 
fen, denn alle Arbeit und Mühe ift ver- 
loren. Jetzt haben wir jchon vier Jahre 
Saat und Brod gekauft. Wenn uns 
niht von auswärts geholfen worden 
wäre, jo hätten wir es nicht durchſetzen 
fönnen, aber der liebe Gott hat mitlei- 
dige Herzen gelenkt, ihre Güte uns zu- 
zumenden. Der liebe Gott vergelte es 
ihnen. Ginige unferer Brüder verkau— 
fen ſchon ihre Sachen oder wie man ſa— 
gen ſoll, fie jchenken fie weg und das 
Uebrige, was große Arbeit und Mühe 
gekoſtet hat, lafjen fie liegen. 

Aber wohin? Mancher hat eine 
große Familie, und die Geſchäftsleute 
fragen nicht wie e3 einem geht, es wird 
einem einfach alles bis auf das letzte 
Korn genommen, wenn einer der ihnen 
ſchuldet von hier fort will. Für die Sa 
den die man hat, befommt der Fort— 
ziehende nichts. Anftatt daß das Land 
bejiedelt würde, gehen die noch fort, die 
ichon hier find. Die Farmproducte ha— 
ben feinen Werth. Wenn einer jchon 
einige Bufhel fein eigen nennt, jo be= 
fommt er doch fein Geld, ſondern nur 
Waaren dafür. 

Man kann fich3 leicht vorftellen, wie 
traurig unfere Berhältniffe find, daß 
es beinahe nicht auszuhalten ift, und 
wenn wir noch ein Jahr länger bleiben, 
fo kann es geichehen, daß wir mit un— 
ſeren Rindern zu Fuß fortziehen müf- 
ien. Ich glaube, daß es am Beften 
wäre, jeßt das Werf anzugreifen, und 
daß ein Jeder fo bald als möglich das 
Seinige thut feine Kinder aus diefem 
Elend herauszuziehen, das ijt meine 
Anſicht. Gruß an alle Rundihaulefer, 
fowie an Verwandte und Bekannte. 

Paul Wallmann. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 9. November. Ich bin 
erſt drei Monate in dieſer Gegend, 
kann daher auch noch fein giltiges Ur— 
theil über diejelbe fällen, dennom ha— 
ben verichiedene Leute mich brieflich ge= 
beten, ihnen meine Ansicht mitzutheilen. 
Es diene denjelben hiermit Folgendes 
zur Nachricht: Im September hatten 
wir bier einige Mal etwas Schnee und 
fo viel Eis, daß es die Krähen getra- 
gen hätte; Stürme find noch feine 
ftarfen vorgefommen, außer einem, 
den 8. November, der uns auch etwas 
Schnee und ziemlichen Froſt brachte. 
Der Monat October war verhältniß- 
mäßig ſehr ſchön. Pflügen haben die 
Farmer noch immer können — big ge= 
ftern wenigſtens — wo es nicht wegen 
der Trodenheit zu hart war, e3 war 


Pflug nah dem Brechen eine tiefere 
Fuche machen follte; in mehr cultivir- 
tem Boden ging das Pflügen ganz gut. 
Die Trodenheit hat hier nicht die üble 
Wirkung gehabt wie in fo vielen andern 
Ländern. Die Erträge find aber jehr 
verichieden geweien, was wohl haupt 
ſächlich den Gophers (Steppenmäufen) 
zuzuſchreiben iſt, weil dieſelben auf 
Stellen ſehr ſtark vertreten ſind und 
den Getreidefeldern viel Schaden zuge— 
fügt haben. Die Regierung verabfolgt 
unentgeltlih Gift zur Vertilgung die— 
jes Ungeziefers, aber es fcheint, manche 
Farmer haben entweder nicht die Zeit 
oder die genügende Energie gehabt um 





Nifiniboia. 
NMorkton, 4. November. Abermals 
haben wir uns getäufcht mit unjerer 
Ernte und die Aussichten find fo Schlecht, 
daß man nicht weiß wie es möglich ift 
durchzufommen. Es gab Weizen 6 bis 
10 Bu., Roggen 4 bis 8 Bu., Hafer 
10 bis 15 Bu. per Ucre. Der Weizen 
preift 34c, Hafer 17c, Roggen 30c per 


diefem Ungeziefer den Krieg zu erklä- 
ren. Der Weizen hat auf Stellen nur 
fünf Buſhel vom Acre gegeben und auf 
andern big zwanzig. Faſt fo ift es auch 
mit dem Hafer, wenn er auch durch— 
fchnittlich mehr gegeben hat wie der 
Weizen. Kartoffeln hate: qut und qute 
gegeben. Das Gras war jhon troden, 
als ich im Auguft hierher kam, aber ich 


aber meiftens nur da zu hart wo der 


babe die Heberzeugung befommen, daß 
ed ſehr nahrhaft ift; zu Heu mußte 
meiſtens das Gras in den Sloughs 
aufgeluht werden. Die Saatzeit be- 
ginnt Hier gewöhnlich in der Zeit von 
Mitte April bis Mitte Mai und die 
Ernte Ende Auguft. — Obgleich der 
Herbit nicht die richtige Zeit ift bier 
anzufiedeln, jo find dennoch einige Fa— 


und ich befürchte viele Familien wer— 
den am Nothwendigften Mangel lei— 
den, wenn auch hiefige und auswärtige 
Freunde ihre milde Hand ſchon aufge- 
than haben. 


Ein Bruder in Michigan fragt an, 
wie viel man haben muß, um bier an— 
fangen zu können. Darauf will ich ers 
widern, daß manche Xeute viel brau- 
hen, manche wenig, es kommt fait im— 
mer auf den Charakter und die Erzie- 
hung des Menſchen an. ch habe Ichon 
viele Anfiedler in Amerika getroffen, 
welche Hunderte und Taufende gehabt 
und arm und mittello8 geworden find, 
oft durch Unglück, oft durch unbegreif- 
liche Nachläſſigkeit, auch oft durch Ver- 
geudung; Andere dagegen haben ſehr 
wenig, oft gar feine Mittel gehabt und 
find vorwärt3 gefommen. Manche Leute 
brauden viele Haushaltungs = Gegen- 
ftände, manche wenig; mande haben 
Bedürfniffe die ein Anderer gar nicht 
fennt. In Kanſas war ein Lehrer in 
deilen Haus wohl für feine fünf Cents 
Seife das Jahr verbraucht wurde, da= 
gegen aber viel in Bücher geitedt wurde; 
ein Anderer kann ohne die verichiedenen 
Genußmittel uſw. nicht leben. Manche 
Leute bringen aus der alten Heimath 
fo viele Sachen mit die hier faft nicht 
zu gebrauden find und dann muß 
Neues gekauft werden. Freunde bon 
mir bradten aus Preußen Pferdege- 
Ihirr und Handwerkzeug mit, was hier 
faft nicht zu gebrauchen ift. Kleider 
und Betten foll ein Jeder mitbringen, 
fo viel er fan, fo auch qute Bücher — 
wenn er welche hat oder haben muß —; 
Möbeln nur wenn er nicht all zu viel 
Fracht dafür zahlen muß; Kochgeſchirr, 
wenn er etwa im Beliß von amerikani— 
ſchem ift und nicht zu weit von hier ent— 
fernt iſt, wegen den Frachtpreifen, ebenfo 
ift es auch mit dem Adergeräth, Vieh 
und Saataetreide. — Pferde koften hier 
150 bis 250 Dollar das Baar; Geſchirr 
für die von 20—35 Dollar; NArbeits- 
wagen etwa 70—90 Dollar; Ochſen 
das Baar 70—120 Doll.; Kühe von 
20—40 Doll.; Ferkel 1-5 Doll.; 
Schafe 2—3 Dollar das Stüd. Wei- 
zen 35-406, Hafer 50—60c, Kar: 
toffeln 35c per Buſhel. Schlachtvieh: 
Schweine 6—7c, Rindvieh 4—5c das 
Pfund Lebendgewicht. 


Mit den Schulen ift es hier noch jehr 
Ichlecht beitellt, nur auf einigen Stellen 
find in den Häufern der Farmer Pri- 
vatichulen errichtet worden, es giebt 
bier ſogar Leute die don einer ordent- 
lichen Diftrictihule gar nichts willen 
wollen. Eine ſolche Auffafjung über 
die Erziehung der Kinder kann ich nur 
für eine verblendete halten, denn Jeſus 
ſelbſt hat die Lehrer aufgeſucht, ihnen 
zugehört uud fie gefragt. Ohne Kennt— 
niſſe kann die Erziehung nicht gedei- 
‘hen. Die Statiftifen beweifen, daß 
in Gegenden wo der Seelenzahl nad 
am wenigiten Schulen find, das Ver: 
brechektthum am leichteften Gingang 
findet. 


Peter Neufeld (früher Minnejota) 
hat in Rofthern einen Speicher gebaut, 
den erjten in diefer Stadt. Gerh. Ens 
bat fein Wohngebäude fchön hergerich: 
tet. Der Aelteſte P. R. hat fich einen 
neuen Brunnen machen laflen, 36 Fuß 
tief, mit qutem weichen Wafler. Wann 
wird dieſe Anſiedlung das erite Bet- 
haus bauen? Ebenso nothwendig wä— 
ren Schulhäufer und mehrere Fried: 
böfe. Wenn fich in Roſthern ein Schuh: 
macher niederließe, wire ebenfalls einem 
nothwendigen Uebel abaeholfen. 








milien dielen Herbft hier angefommen | - 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Abſolut unverfälicht. 


Mit freundlidem Gruß an alle Le— 
fer der „Rundſchau“, beſonders aber 
an die Freunde in Gretna, in Oregon, 
in Waſhington, in Kanſas, in Ofla- 
homa, meine Gefchmwifter in Preußen, 
und Freunde in Rußland. Mein Bru— 
der Heinrich ſcheint mich ganz zu ver— 
gefien. 3.9. Klaaffen. 





Manitoba. 

-Jacob Löppky, bei Blum Goulee 
wohnhaft, hatte neulich das Unglüd, 
bon einem durchgehenden Geſpann und 
Wagen, dem er fich entgegenwarf, um 
es aufzuhalten, überfahren zu werden. 
Er wurde nicht ſchwer verlekt, doch 
mußte er für längere Zeit das Bett 
hüten. — [Ndwit.] 


Rußland, 


— &inem dem „Chr. Bundesbote” 
zur Beröffentlihung überlafjenen Pri— 
vatjchreiben von H. Unruh in Muntau 
find folgende Auszüge entnommen: 

„Gegenwärtig iſt der Aelteſte Toews 
aus Blumenort nach der neuen Anſied— 
lung im Samariſchen gereiſt um dort 
zu taufen und Abendmahl zu halten. 
Sehr möglih, daß auch die Nelteften- 
wahl dort jetzt fattfinden wird. Der 
Herr wolle in Gnaden dareinfehen und | 
alles gut machen!“ [&3 herrichen dort | 
nämlich) vermworrene gemeinichaftliche | 
Verhältniffe.] Nach meiner Meinung | 
follte auch von hier aus dort mehr ge= 
than werden, durch Reifepredigt uſw. 

Die Ernte foll dort in diefem Jahre , 
ja auch fehr gut geweſen fein, aber, 
ihon am 1. Auguft foll alles Grün er— 
froren fein. 

Heute vor acht Tagen trafen wir 
uns in Gnadenfeld auf dem 25jähri- 
gen Amts- und Ehejubiläum des lie- 
ben Bruders H. Dirks, des Aelteften. 
Es war eine ſchöne Feier. Der Schwa— 
ger des Yubilars, Prediger H. Janzen, 
hielt in der Kirche eine vortreffliche Rede 
über 1 Sam. 7, 12. Darauf fprad 
Br. Dirks jelbit einige tiefempfundene 
Worte. Das Schlußmwort in der Kirche 
ſprach Br. Abr. Goerz. Im Haufe der 
lieben Gejchwilter, wohin auch noch 
viele Feſtgäſte kamen, wurden dann 
nod) von mir und Br. G. Harder An— 
Ipradhen gehalten. Der Herr wolle uns 
den lieben Bruder noch lange erhalten, 
damit er nach der ihm verliehenen be= 
fondern Gabe und Gnade auch dem 
jüngern Geſchlecht noch ein treuer 
Wegweiſer zur göttlichen Wahrheit und 
zu dem hohen Yiel unferer Beltimmung 
fein möge und damit zugleich ein kräf— 
tiger, unermüdlicher Mahner an das 
MWort des Herrn: „Gebet hin in alle 
Welt“ u. ſ. w. 

Der Aelteſte Schartner und unfer 
Reifeprediger G. Harder find vorge= 
ftern nach Polen abgereift zu den etwa 
80 Werft Hinter Warſchau befindlichen 
zwei Mennoniten-Gemeinden, wo eben 
auch ſehr ſchwierige Verhältniſſe einge— 
treten ſind. Die Glieder dieſer beiden 
Gemeinden wohnen neben und unter— 
einander und haben beide Gemeinden 
auch nur ein gemeinſchaftliches Bet— 
haus. Bis vor kurzem hatte aber jede 
Gemeinde ihren eigenen Nelteften und 
bei ihren Gottesdienften, namentlich bei 
der Abendmahlsfeier, ihren eigenen Ri— 
tus. Vor einiger Zeit ift num aber der 
eine Aelteſte geitorben und der andere 
unter die Baptilten gegangen. Man 
will nun verjuchen die beiden Gemein- 








den unter einen neuzuerwählenden Ael— 


Baking 
Powder 


gelingen wird? — Es jollen dort über- 
haupt in jeder Beziehung jehr traurige 
Verhältnifie eriftiren. 

Die große und reiche Dicken-Familie 
auf Brodsfi wird gegenwärtig in ihrem 
Yamilienhaupt Schwer heimgeſucht. Der 
alte Herr Di leidet nämlich jeit bald 
zwei Jahren am Kehlkopfkrebs. Am 
legten Frühjahr war er in Berlin beim 
Prof. Bergmann, demjelben, der feiner 
Zeit den Kaiſer Friedrich behandelte, 
Der Profefior hat aber erklärt ihm 
nicht helfen zu können. Schon feit nad 
Neujahr athmet er durch eine Ganüle 
und fann fein Wort mehr jprechen. 
Bis dor kurzem hat er feine Gedanken 
und Bedürfniffe aber fleißig durch 
Schreiben fundgegeben, jedoch in legter 
Zeit, wo die Schmerzen immer größer 
werden und das Athmen immer ſchwe— 
rer wird und es augenscheinlich mit 
ihm zu Ende geht, jchreibt er wenig 
mehr. Alle die, die ihn bejucht haben, 
rühmen feine Geduld und die gute, 
wohlgegründete Hoffnung, mit weldher 
er ohne Furcht dem Ende entgegengeht. 
Seinen Kindern, und ihrer find elf, 
hat er das Verſprechen abgenommen, 
daß jedes von ihnen auf eigene Rech— 
nung einen Yüngling zum Prediger 
oder Milfionar ausbilden laſſen wird. 
Auch Herr Reimer, Ohrloff, der Mann 
der vermöge feiner Stellung und des 
großen Anjehens, welches er bis in die 
höchſten Regierungsfreife hinauf ge— 
nießt, bisher fo viel für unfer Volt ge— 
than, und von demfelben nur fchlechten 
Dank geerntet hat, hat längere Zeit 
faft hoffnungslos krank gelegen. Durch 
eine jchwere Operation, die in Charkow 


an ihm vollzogen worden, foll er jeßt 


twieder ziemlich hergeftellt fein. Guftav 
Rempel von Gnadenfeld, der frühere 
Bezirkslehrer, der ja auch fo einer von 
unſern Bordermännern war, ift er doch 
auch einige Zeit Mitglied in unferm 
Kreislandſchaftsamt geweien, ift diefen 
Sommer in der rim, wohin er, da er 
Ichon längere Zeit jehr leidend war, zur 
Cur gereift, gejtorben. 

In den legten Tagen des October 
foll unſere jährl. allgem. Gonferenz 
wieder ftattfinden und zwar diesmal 
in Obrloff. Vielleicht ſchicke ich die Be— 
ſchlüſſe derſelben. Oft find fie jo ma— 
ger, daß ſich's faum lohnt, fie in wei— 
tern reifen befannt zu maden. 

Zum Schluß noch etwas von der 
Ernte. Außer Obft ilt hier in diefem 
Jahr alles gerathen. Getreide giebt es 
wirklich jehr viel, wenn auch allerdings 
nicht fo viel wie es den Anſchein hatte. 
Wir haben alles zufammen 730 Tſchet— 
wert Getreide befommen, Weizen allein 
400 Tſchtw. Aber bei den fo fehr nie= 
drigen Vreiſen verſchlägt's doc nicht 
viel. Wir leiden feinen Mangel, außer 
an Geld, aber da auch ſehr großen. 
Kartoffeln giebt es fo viel, dak man fie 
gerne auf die Hälfte ausgraben ließe, 
aber Niemand meldet fi dazu. Sie 
haben eben feinen Preis und find doc 
von ausgezeichneter Güte. ‘‘ 

— jedermann hat das Recht auf 
eine Prämie. Siehe 2. Seite. 





Magen: u. Herz⸗ 
Kranfheiten, 
felbft atte und ſchwierige 
Fälle 
Blutvergiftung 
jeder Art 
fider furirt und 
N Bandiwurm 
7 wit MWopf in ca. 10 Mi» 
nuten entiernt 
ge” Alle Auren unter 
ſchriftlicher Garantıe für 
Erioig bei 
NR. Schönherr Sr., Chemical Yaboratory. 
2109 Walnutitraie, Wilwautee, Wie 
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I, Gratisprämien. 


"Ver vor dem 1. Nanuar 1895 75 Gts. ein- 
ſchidt erhält die „Rundihau* ein Jahr und 
son den bier genannten Sratisprämien (Ro. 
1—6) irgend eine gewünſchte ganz umionft. 


(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bıbelverjen auf der eriten 
Seite und zwei Dutzend Couverte mit illu 
ftririen Bibelverſen. — Wer es wünſcht, der 
fann auch Briefpapier und Couverte ohne die 
Bibeliprüche haben. 


(Ro. 2) Unſere Hansthiere in geiundem 
und franfem Zuitande 
u. Neue, vermehrte und verbeiierte 

uflage 104 Seiten. Illuſtrirt. Ein prafti 
ſches Schriftchen für deutiche Karmer, Von 
W. Wernich. 


(No. 3) Der Wald: und Fruchthanm. 
Prafti che Natbichläge für die Anpflanzung 
und GSrhaltung der Paume. Gin 
für amerifaniiche Karmer. Von W. Wernich, 

8 Seiten. 4 Abichnitte: 1. Der Wald 
baum. 2. Der Schattenbaum. 3. Der Obit 
baum. 4. Bedeutung des Waldes. 


(Ro 4) Teitament und Palmen (Non: | 


pareil), deutlicher Drud, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom 


Sande, gut gebunden, mit Rückengolddrück. 
(Ro. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund‘ 


für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich erichei 
nende illujtrirte Zeitung für die \ugend. 


(Ro. 6) Contlins bequemes Handbuch 
nützlichen Wiſſens und Atlas der Welt für 
Landwirthe md Arbeiter in allen Geſchäfts 
zweigen. Ein jehr bequemes Nahichlagebuch, 
giebt Ausfunft über alles Erdenkliche und 
enthält 50 colorirte Yandfarten. 


25 Nadı dem 1. Januar 1895 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 


BI” 


Rummer der gewünjchten Prämie zu nennen. 


— — + 


1, Prämien gegen Aufbe— 
zablung. 


Wer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann: 
ten Prämien: 

(No. 7) Teitament uud Pjalmen, aroßer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten verurjadht. 


(Ro. 8) Pſalmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 


Mo. 9 Großer Ta: | Mo. 10) Großer 
Ihenftempel \ Zafchenftempel mit 


mit irgend einem ge— . : 
wänfchten Namen und | irgend einem gewünſchten 
Namen und Akrefle (3 


Mbdr fie (3 Zeilen oder 
eutſprechend große Schrift | Zeilen oder entſprechend 
aroße Schrift für 2 Zei- 


für 2 Seilen) und eine | 

Rapfel Farbe. Auf diefem | - 4 
Stempel ift Raum für | len) wie beim Stempel 
Bor- und Zuname, Veſt No. 9 befchrieben and 
Dffice, Sountyund Staat, | eine Kapfel Farbe 

and auferbem für irgend | 
eine andere Bezeichnung, | 
wie Dorkname od.r Ber | 
ſchäftigung des Betreffen 
ben. 








Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
Schau“ ein Jahr, und eine der bier genann: 
ten Brämien: 

(Ro. 11) John G. Vaton, Miifionar auf 
ben Neu-Hebriden oder „Dreikig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Gine Selbitbiographie mit 
sielen Allujtrationen jeines Lebens unter den 
Südſee Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
Schön gebunden, 

(Ro, 12.) 
Schreibtiſchſtem · 
pel (Drudplatte 
14x} Zoll. Drei 
Zeilen große 
Schrift) und ein 
Fläſchchen Farbe 
AufdieiemStem: 
vel iſt Raum 
für Bor: u. Su: 
name, ®Boit Of: 
fice, County und 
Staat u. irgend 
eine andere Be: 
zeihnune, wie 
Dorfname oder 
Beihäftigung 
bes Betreffenden. 


nem Bruder. 322 Seiten. 





Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge: 
nannten Bücher: 

(Ro. 13) Erde, Meer und Himmel oder 


die Wunder des Weltalld Kine volle gra 
hiſche Beichreibung von Allem was wunder: 
—8 und ſtaunenswerth iſt auf der Erde, im 
Meer und am Firmament. Mit Schilderun: 
gen von jchredlichen Erlebniſſen zu Yand und 
Waſſer, berühmter Entdedungen und wun— 
erbarer Gricheinungen im jedem Reiche der 
Natur. Lebendige Schilderungen der Welt 
meere und ber ie bewohnende.ı Ungethüme, 
ferner der großartigen Ericheinungen des 
Sonneniyitems und der Sternenwelt, und 
wieles And re mehr. Dieſes wunderreiche Buch 
bildet einen prächtigen grünen Peinwandband 
mit Sold- und farbiger Verzierung, it 832 
Seiten ſtark und entbält 329 ausgezeichnete 
luftrationen. 


(Ro. 14) Illuſtrirte Geſchichte der Ber- 
einigten Staaten von der Entdeckung des 
amerifaniihen Gontinents bis zur Gegen: 
wart, umfajjend: eine Gefchichte der Höhlen 
bauer, die Andianer, Entdefungen und Er: 
forſchungsreiſen, Befiedlung der neuen Welt, 
allmäliges Wachsthum der Colonien, franzd: 
ſiſche und Andianerfriege. Die Revolution, 
Gründung der Republik, Geſchichte des gro: 
gen Bürgerfrieges und Wieles mehr. Gin 
Leinwand: Prahtband mit Gold: und Sil- 
berverzierung, 930 Seiten mit über 400 jchö- 
nen \lluftrationen. 


(Ro. 15) Dis neue Heilverfahren. Lehr⸗ 
buch der naturgemäßen (mebicinloien » Heil: 
weile und Gefundbeitöpflege. von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gebrudten Abbildungen. 
Grok:Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 


Band. — Bon diefem Werke find in cırca 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Dieſes Bud it von unſchätzbarem 


mit Anleitung zum | 


Nandbud) | 


heiligen | 


Man braucht beim Beitellen blos die | 


Auffiiche Difel. 


Schon feit etwa zwei Jahren habe ich 
mit großem Intereſſe die langen Zei: 
tungsartifel hier in Amerifa über die 
ruffiiche Diftel gelefen und habe dabei 
ı hin und her gedacht, was es doch für ein 
| Gefpenft fein mag; dann fohrieb Je— 
mand in einer Zeitung, daß es Schaf: 
'futter fei, und ein anderer Schlau— 
meier wollte vom Gongreß eine Mil- 





lion Dollars bewilligt haben, die ruf- 
ſiſche Diſtel auszurotten, und wieder 
[ein Anderer jchrieb, daß fie ſchon an 
|der Grenze Nebrasfas fei und wenn 
man dann jo darüber nachdachte, kam 
[einem das Schaudern an, daß auch Ne: 
braska von diefem Ungeheuer heimge- 
ſucht werden ſollte. 

Ich hatte mich ſchon beim Nachden— 
ken über dieſes Geſpenſt mit dem Ge 
danken getröſtet, daß es vielleicht im 
nördlichen Rußland ein ſolches gefähr— 
liches Unkraut gebe, denn ich hatte 
in Südrußland, wo ich herfomme, nie 
jolch’ gefährliches Unkraut weder geje- 
hen noch davon gehört. 

Als ich neulich auf einer Reife im 
Weiten die Hauptitraße in Colorado 
Springs entlang ging, Jah ich mit ei- 
nem Mal eine Karte in einem Schau= 
fenster mit der Auffchrift „Ruſſiſche 
| Diſtel“ hängen. Wie war ich eritaunt, 
als ich in der vermeintlichen ruſſiſchen 
Diftel ein mir fehr befanntes Unkraut 
erblickte; es war nämlich eine Staude 
Unkraut, die wir in Südrußland un— 
ter dem ruſſiſchen Namen „Currei“ (der 
deutſche Name dafür iſt mir nicht be— 
kannt) häufig hatten und welches wir 
in trodenen Jahren für einen großen 
Segen hielten. 

Es ift nämlich ein gar nicht gefähr- 
fiches Unkraut und hat uns in Ruß: 
land niemals Schaden gethan. In gu— 
ten Jahren fam es gar nicht vor, weil 
wir aber hin und wieder Mißernten 
hatten, jo haben wir es oft nach der 
Ernte gemäht und zwar jo lange e3 
noch grün war. Es war jehr gut für 
Viehfutter, Hauptjählih Für Schafe. 
Diefes Unkraut zeigte jih, wenn auch 
nur die Spuren, nicht jelten ſchon vor 
der Ernte, zwiſchen dem Getreide, falls 
legteres dünn ftand, und da die Pflanze 
mit ein Achtelzoll langen Dornen verſe— 
ben war, jo jeßte es beim Getreidebin- 
den mitunter blutige Hände ab. 

Die Pflanze (Diftel) ſelbſt wuchs 
nad der Ernte wie ein Kleiner Buſch, 
ähnlich dem fog. tumbling weed hier, 
fo dicht auf den Stoppelfeldern, daß 
man eine gute Fuhre von einem Acre 
mähen konnte. Wenn es troden wurde, 
dann löfte fih die Wurzel vom Boden 
und rollte, wenn nichts in den Weg 
fam, wohl meilenmweit über die Felder, 
Samen ftreuend fort, bis es fi ir- 
gendwo in einem Wald oder Graben 
anfammelte, von wo es dann don vie— 
len Leuten zur Feuerung geholt wurde. 
Wir hatten nämlich in Südrußland die 
gemauerten Defen, und war gerade die— 
ſes Unkraut ein fehr gutes Brennma— 
terial dafür. 

Samen hatte es, jo viel ich weiß, 
ein ganz kleines Hörnchen bei jedem 
Dorn. 

Unjer Mennoniten Volk hat in Süd— 
rußland ſeit einem Jahrhundert ge= 
wohnt und ift im jeder Zeit, wenn es 
dort wegen zu großer Trodenheit eine 
Mikernte gab, mit Ddieler von den 
Amerikanern fo fehr gefürchteten ruſ— 
ſiſchen Diftel beglüdt worden und ich 
babe nie gehört, daß e3 dem Getreide 
irgend welchen Schaden gethan hat, 
und fage noch fo viel: wenn mir Je— 
mand die ſog. „Sand Burrs““ und 
„Morning Glories‘‘ von der Farm 
herunter halten wollte, dann wollte ich 
mir gerne die ganze Farm mit der 
ruffiihen Diftel befäen laſſen. We— 
gen der Geldbemwilligung vom Congreß 
zur Avsrottung der ruffiihen Diftel 
fage ih mit dem Aderbauminifter %. 
Sterling Morton, daß es zu viel ver- 
langt ift, von „Uncle Sam“ erft 160 
Acres Land zu befommen und dann 
auch noch verlangen, daß er Geld be- 
willigen fol zur Vertilgung des Uns 
frautes. — ſCor. der Beatrice Poft. ] 


.——n. — 
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Eine Tunfer-Colonie in Nord: 
Daßota. 





Der „IM. Stjtg.” wird aus Gando, 
N. D., geihrieben: Es dürfte nicht all- 
gemein befannt fein, dak Hunderte der 
Tunker-Gemeinſchaft angebörige Fa— 
milien ſich im vorigen Frühjahre in 
Nord⸗Dakota niedergelaſſen und ſich da 
ein Heim gegründet haben. Obwohl 
diefelben bereit3 in ſechsundzwanzig 
Staaten der Union Niederlafjungen 





BWertbe für Geſunde und Kranke. 











und Gemeinden befigen, fanden ſich 
viele derjelben, meift Landwirthe, de= 
ren Vorfahren fih in jenen Gegenden 
niedergelaffen hatten, wo der Boden 
aber jegt nicht mehr fo ertragreidh und 
die Verhältniffe ungünftig und been— 
gend fich geitalteten, veranlaßt, nad 
anderen, ihnen mehr zulagenden Ge— 
genden Umſchau zu halten. Zu diefem 
Zwecke wurde ein zum großen Theile 
aus Kirchen-Xelteften und praftifchen 
Farmern beftehendes Gommittee e'= 
nannt, welchem es zur Pflicht gemacht 
wurde, berfchiedene neue Gegenden zu 
bereijen und Bericht zu erftatten. Meh— 
rere Delegationen machten ſich auf den 
Weg; die weitlichen, ſüdlichen und nörd— 
lien Staaten wurden in den Bereich 
ihrer Beobachtungen gezogen. Das Er- 
gebniß einer reiflihen und forgfältigen 
Prüfung des Bodens, Glimas und der 
Golonifations = Verhältniffe der ver— 
jchiedenen Gegenden war, daß Nord- 
Dakota und zwar das „Ned WRiver- 
Thal“, fowie die Devils Lake- und 
Turtle Mountain-Region von diejen 
Kundichaftern einftimmig als die für 
Niederlaffungen der Brüdergemein- 
ichaft geeignetite Gegend bezeichnet 
wurden. Don Haufe aus tüchtige, 
praftifche Farmer, erfannten fie jehr 
bald die großen Vortheile, welche jene 
Gegenden genügfamen und fleißigen 
Anfiedlern bieten, fie fanden Landſtre— 
den don großer Ausdehnung, Höchit 
ertragreihen Boden, gutes, gejundes 
Glima, gutes Waller, Baus und 
Brennholz, ſowie Kohlen in den be= 
nahbarten „Turtle Mountains” und 
fonnten unter hundert Taujenden von 
Ucres des reichten freien Regierungs— 
landes, welches jetzt noch in der Nähe 
von blühenden Ortichaften und der 
Great Northern = Eifenbahn zu Haben 
ift, ihre Auswahl treffen. Und es hat 
fich gezeigt, daß fie ſich dieſe vortreff- 
liche Gelegenheit nicht entgehen ließen, 
ſondern in reihlihem Maße zu nutze 
machten. Der März 1894 jah bereits 
eine Golonie von dreihundert und fünf: 
zig VBerfonen, welche in einem Sonder 
zuge angelangt waren, an Ort und 
Stelle; ihre Gffecten, Aderbau:Ge- 
räthe, Vieh, Pferde u. f. w. hatten fie 
in einem aus fünfunddreikig Fracht- 
wagen beftehenden Bahnzuge mitge- 
bracht. Die Gegend in der Nähe von 
Cando, Tomner Go., N.:D., wurde 
zur Niederlafjung auserfehen. Diele 
Colonie befindet ſich ſchon in ſehr ge— 
deihlichem Zuſtande, hat ſeit ihrer An— 
kunft recht erfreuliche Fortſchritte ge— 
macht und iſt, da neuer Zuzug ununs 
terbrochen ftattfindet, in ftetem Wach: 
fen begriffen; eine Kirchen-Gemeinde 
ift ins Leben gerufen worden und zählt 
bereit3 hundert Mitglieder. Eine folche 
ift auch ſchon in Maypille, Trail Co., 
N.-D., wo ſich ebenfalls eine Anzahl 
von Zunfer = Familien niedergelafjen 
hat, im Entftehen. 


Eine Heine Skizze über das Entſte— 
ben, die Glaubensrichtung und gottes- 
dienftlichen Uebungen der Tunker, dürf— 
ten nicht ohne Intereſſe fein: Die Tun- 
fer (Untertaucher) nennt man dieſe Ge— 
meinschaft, weil fie die Taufe ftets durch 
dreimaliges Untertauchen Ermwachlener 
verrichten; fie verwerfen Kindtaufe, Eid, 
Kriegsdienst, ſowie Befoldung der Pre— 
diger. Sie ſelbſt nennen ſich Brüder 
(Brethren oder German Baptists) 
und entitanden in Deutichland. Aus 
den durch Spenner hervorgerufenen 
Pietiften bildeten ſich die Separijten, 
welche ſich von der protejtantifchen 
Kirche abfonderten. Männer wie Ernit 
Hohmann und Alerander Mad trugen 
viel zur weiteren Entwickelung Ddiefer 
Secte bei. Bon Erefeld wanderten im 
Jahre 1719 zwanzig Tunter- Familien 
nah Penniylvanien aus, wo Peter 
Beder, welcher in 1735 in German: 
town ftarb, ihr eriter Vorfteher war. 
Sie vermehrten ſich durch ihre zahlreiche 
Nachkommenſchaft. Gegenwärtig ſchätzt 
man die Zahl ihrer Gemeinden auf 
etwa taujend, mit über 3000 Predi- 
gern und Vorftehern. Am zahlreichiten 
find fie in Benniylvanien, Maryland, 
Virginien, Ohio, Indiana, Allinois 
und Jowa. In Bezug auf ihre Lehren, 
Verfaſſung, Gottesdienft und Sitte, 
ftimmen fie am meiften mit den Men— 
noniten überein. Auf ihren Taufritus, 
wie auf die genaue Aufeinanderfolge 
ihrer gottesdienftlihen Handlungen, 
legen fie großes Gewicht. Der Täuf— 


Mahlzeit ift, dann „der heilige Kup“, 
an welchem aber nicht beide Gejchlechter 
zu gleider Zeit theilnehmen, geht je— 
derzeit dem Abendmahl voran. An 
Kranken wird, wenn fie es begehren, 
die Salbung mit Del verrichtet. Nur 
ſolche, welche ſich als bußfertig und 
gläubig befennen, werden als Mitglie= 
der aufgenommen. Wer fehlt und nicht 
bereut, wird ausgefchloffen und ftreng 
gemieden. Einfachheit in Tracht und 
Sitte gilt ihnen als wejentliche Chri— 
ftenpflicht. Sclaverei, beraufchende Ge— 
tränte, haben fie jtet3 befämpft, der Ge- 
brauch des Tabaks iſt verpöut. Ehrlich— 
feit und Gemifjenhaftigkeit find Eigen— 
ſchaften, welche bei ihnen ſprichwörtlich 
geworden find. Eheicheidung wird nicht 
geftattet, da fie an dem Glauben feſt— 
halten, daß die Ehe nur durch den Tod 
gelöft werden kann. 

Streitigkeiten unter Mitgliedern 
werden nicht vor die Gerichte gebracht, 
fondern innerhalb ihrer Gemeinjchaft 
geichlichtet. Am politifchen Leben neh- 
men fie nur wenig Antheil. Die Ge- 
meinfchaft unterhält vier Hochſchulen 
(Colleges) und einige ihren kirchlichen 
Interefjen gewidmete Zeitungen, dar— 
unter ‘The Gospel Messenger”, der 
in Mount Morris, Ill., herausgegeben 
wird. 

Wichtig für ruſſiſche Aus- 

wanderer. 


Seitens des Norddeutichen Lloyd 
und der Hamburg-Amerikaniſchen Pa— 
cketfahrt-Actien-Geſellſchaft ift in der 
Grenzitation Eydtluhnen eine Control— 
tation zur Regelung des Auswande- 
rerverfehrs von Rußland nad Bremen 
und Hamburg errichtet worden, deren 
Geſchäftsbetrieb folgender ift: Auf der 
Gontrolftation hat ein Arzt die ſani— 
täre Aufficht, wobei iym das nöthige 
Wärter- und Auffichtsperfonal zur Ber: 
fügung ſteht. Zu der Gontrolftation 
werden nur diejenigen Auswanderer 
zugelafien, welche mit den Schiffen der 
beiden genannten Gejellihaften von 
Bremen oder Hamburg nad) Amerika 
zu fahren beabfichtigen und Fahrkarten 
diefer Gejellichaften befigen. Dieſe Aus- 
wanderer werden liber die Grenze gela]- 
fen, ohne daß von ihnen die Vorzeigung 
des Gouvdernementspafles ꝛc. verlangt 
wird; als Legitimation genügen viel— 
mehr Ausweispapiere der einfachiten 
Art, Geburt3- oder Tauffcheine, Grenz- 
legitimationsfcheine ꝛc. Die Ueberfüh- 
rung der Auswanderer von der Grenze 
nad der Gontrolftation erfolgt in ge— 
ſchloſſenen Trupps dur die Beamten 
der Gefellichaften unter Vermeidung je= 
der Berührung mit anderem Bublitum. 
Jeder Auswanderer wird fodann bei 
der Aufnahme in die Gontrolftation 
ärztlich unterfucht, Kranke und krank— 
heitsverdächtige Perfonen werden in die 
für fie beftimmten Räume, nad Ges 
Ichlechtern getrennt, überführt und bis 
zu ihrer Heilung verpflegt und behan- 
delt. Nur ganz gefunde Perſonen wer- 
den zur Weiterbeförderung zugelaſſen, 
jedoch erjt nad) vorgeichriebener Desin- 
fection. Die Beförderung der Auswan— 
derer von der Gontrolftation nah Ham: 
burg oder Bremen geichieht wiederum 
in geichloffenen Trupps, ſei es mit 
Sonderzügen oder mit befonderen, eis 
nem beftimmten Zuge anzuhängenden 
Auswandererwagen. Während der Ei— 
fenbahnfahrt werden die Auswanderer 
von dem übrigen Publikum ftreng ge- 
trennt gehalten. An geeigneten Zwi— 
fchenftationen, immer nad einer etwa 
jehsftündigen Fahrzeit, findet eine ärzt- 
liche Reviſion der Auswanderer jtatt. 
Für ſämmtliche Ausgaben, welche dem 
Staate, den Gemeinden und den Ar: 
menverbänden etwa durch die Beförde— 
rung, Verpflegung, Unterfunft und Be 
handlung eventuell auch Beerdigung 
der Auswanderer entitehen, gleichviel 
ob dieje Ausgaben auf Stationen oder 
fonitwo auf der Hin- oder Rüdfahrt 
erforderlich werden, haben die beiden 
Geſellſchaften aufzutommen. Für die= 
jenigen Auswanderer, die nicht beab- 
fihtigen, mit den Gefellfgaften in 
Verbindung zu treten, und aus die- 
fem Grunde nicht zu der Gontrolfta= 
tion zugelaſſen werden, bleiben die 
bisherigen Beſtimmungen über die Le— 
gitimation unverändert in Kraft. 


— — 





— Wir haben keine Uhren zu verkau— 


ling kniet im Fluſſe nieder, wird drei⸗ fen, aber wir haben welche zu verſchen⸗ 


mal nad) vorne untergetaucht und em=| fen. 


Durch eine bedeutende Beftellung 


pfängt jodann knieend die Auflegung , direct in der Fabrik it es uns möglich 
der Hände; das Abendmahl wird nurjgemadt, Hunderte diefer Uhren unter 


ein= bis zweimal jährlich, ftets Abends, 
gereiht; Fußwaſchung, darnad ein 
Liebesmahl, weiches jtets eine wirkliche 








denjenigen unferer Leſer zu verteilen, 
die uns einen Gegendienft ermeifen. 


Das £ebensende rufficher 
Berricher. 


Der Tod des ruffiihen Kaiſers er— 
innert an die Thatſache, daß fich nicht 
allzu viele ruffifche Herricher eines fanf- 
ten und natürlichen Lebensendes er- 
freuen durften. Iwans des Schredli= 
hen Tod entſprach feinem Beinamen; 
er ftarb nach zwölftägigen Qualen am 
18. März 1584. Alle feine Eingeweide 
waren in der Zerfegung begriffen, fein 
Körper unförmlich angeſchwollen. Nach 
ihm nahm der falfche Demetrius für 
furze Zeit den Thron ein. Als ein Auf: 
ftand gegen ihn losbrach, ftürzte er ſich 
zu einem der Yenfter des Kreml hinaus 
und wurde, noch nicht völlig todt, von 
dem rafenden Pöbel zerriffen. Von dem 
Czarewitſch Aleris, dem Sohne Peters 
des Großen, weiß man heute noch nicht 
mit voller Beftimmtheit, ob er eines na= 
türlihen oder gewaltfamen Tod jtarb. 
Die meiften Zeitgenofjen erzählen, daß 
er an den Folgen eines Giftes gejtor- 
ben jei, daS der Apothefer Bahn berei= 
tet haben joll. Felt jteht, daß ver Prinz 
am Vormittag nach der VBorlejung ſei— 
nes Todesurtheils noch volllonmen ge= 
fund war, Abends aber bereits todt mit 
einem Tuhe um den Hals auf einem 
Bette liegend gefunden wurde. Einen 
ſchweren Todeskampf hatte auch Peter 
der Große zu bejtehen. Wiederholt 
brad er in laute Schmerzensrufe aus. 
Eine jeiner legten Aeußerungen lau— 
tete: „Man jehe auf mich, was für ein 
elendes Thier der Menſch it!” Bon 
Vielen wird behauptet, daß auch fein 
Tod fein ganz natürlicher war. Mit 
größerer Beltimmtheit läßt fi vom 
Ende feiner Gemahlin Katharina I. 
fagen. Zeitgenofjen erzählen, daß Ka— 
tharina von Mentſchikow vergiftet fei, 
dem es bequemer geichienen, im Na— 
men eines Kindes (Peters II.) das 
Scepter zu führen, al3 in dem einer 
Raiferin, die endlich feines Uebermu— 
thes müde geworden zu fein ſchien. Pe— 
ter III. wurde im Landhaufe Mopfa, 
da3 dem Hetmann Razumowsky ges 
hörte, von verichworenen Dfficieren ers 
mordet. Orlow hatte den Kaiſer zu Bo- 
den geworfen und ihm mit beiden Hän- 
den den Hals umjpannt. Fürft Ba— 
ratinsky, der Befehlshaber der Wache, 
und Teplow machten nun aus einer 
Serviette eine Schlinge, die fie ihrem 
Opfer über den Kopf warfen. Peter 
tämpfte noch einige NAugenblide, wurde 
aber, bald ohnmächtig geworden, von 
feinen Mördern erftidt. Auf Anftiften 
der Kaiſerin Katharina II. wurde auch 
mehrere Jahre jpäter der von ihr in 
beftändiger Gefangenſchaft gehaltene, 
Ihon als zartes Kind von dem ererb- 
ten Thron graufam herabgejtürzte Gzar 
Iwan in feinem vierundvierzigften Le— 
bensjahr im Kerker auf ſcheußliche Art 
dur die Dfficiere Ulufiew und Tſche— 
fin ermordet. Den Czaren Paul I. Pe— 
tromwitih (1796 —1801) beraubte eine 
Balaftrevolution des Thrones und des 
Lebens. Die Verſchworenen drangen 
in fein Schlafzimmer, in dem ihm 
Fürſt Sefchwell, ein geborener Tar- 
tar, dur einen Schlag mit dem De— 
gengriff die Hirnichale zerichmetterte, 
worauf ihm der Oberftallmeijter Graf 
Nikolaus Zubomw mit einer dem Offi— 
cier der Wahmannichaft des St. Mi- 
chael⸗Palaſtes gehörenden Schärpe die 
Kehle zuſchnürte. Auch als Alerander 
I. Baulowitih (1801—1825) geftor- 
ben war, flüfterte man fi in Rußland 


für Skropkele, 


„Nachdem ich fünfundzwanzig Nahre an ffros 
phulojen Wunden an den Beinen und Armen 
gelitten, und verfhiedene mediziniſche Kuren 
ohne Erfolg verfucht hatte, fing ih an Ayer’s 
Earfaparılla zu nehmen, und bie Folge war 
eine wunderbare Heilung. Fünf Flaſchen ges 
nügten, meine Gejundheit berauftellen.“ — 
Bonifacia Lopez, 327 €. Commerce St., 
San Autonio, Teras. 


&ntarrk, 


„Meine Tochter litt faft ein Jahr an Katarrh. 
Da die Aerzte nicht im Stande waren ibr au 
helfen, jo empfahl uns unier Paftor Aber's 
Sarfaparilla. Ich befolgte jeinen Natb. Eine 
breimonatlihe regelmäßige Behandlung mit 
Ayer's Sarfaparilla und Aver’s Pillen ftellte 
die Geſundheit meiner Tochter volllommen ber.“ 
— Mrs. Louiſe Nielle, Little Canada, Ware, 
Maſſ. 


Rheumatismus, 


„Mehrere Jahre lang quälte mich ein entzüns 
deter Rheumatismus, jo daß ich mir zuweilen 
gar nicht helfen konnte. So oft ih während 
ver legten zwei Jahre die Einflüfje biefer 
Krankheit fühlte, griff ich zu Ayer's Carfas 
parilla, und babe nun feit langem keinen Anfall 
—— gehabt.“ — E. F. Hansbrough, Elt Run, 
2a. 


Für alle Blutkranfheiten ift 
das beite Mittel 


Ayer’s 
Sarfaparilla. 
Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Maff. 


In allen Apotheten zu haben. Preis $1; fechs 
Flaſchen 85. 


Heilt andere, wird dich heilen. 





barte. Dean behauptet von Nikolaus 
u. a. aud, daß er ſich aus Verdruß 
hierüber jelbjt vergiftet habe. Das 
tragische Ende des menjchenfreundlis 
chen Aleranders 1I., des Gzarbefreiers, 
der am 13. März 1881 einem nihiliſti— 
chen Attentat zum Opfer fiel, ift noch 
in Aller Gedädtniß. 


—— — em 


Die Lanadifche Einwande- 

rungsfrage. 

Es ift allgemein befannt, daß ſichs 
die canadifche Regierung viel Geld und 
Mühe koften läßt, ihr riefiges Länder— 
gebiet im Nordweſten zu bejiedeln. Seit 
1871 hat fie. nicht weniger als 150 
Millionen Dollars verausgabt, um die 
Befiedlung ihres weltlichen Gebiets zu 
fördern, aber in zwanzig Jahren, 1871 
bi3 1891, Hat die Bevölkerung des 
Nordweitens, einſchließlich Manitobas, 
nur um 150,000 Berjonen zugenom- 
men, während die räumlich viel Kleines 
ren beiden Dakota und Minnejota 1,- 
365,000 Bewohner, alfo nahezu zehn 
Mal fo viele, gewannen. 


Es wird nun der Vorſchlag ge- 
madt, daß die Regierung den Bau ei— 
ner Bahn von Winnipeg durd) Sas— 
fathewan nad Fort Ehurdill an der 
Hudjon Bai unterftüge. In andern 
Morten: Dan hat den Vorſchlag einer 
Getreiderotite im fernen Norden, welche 
die europäifhen Märkte durd die Huds 
fon-Straße erreichen würde, aufs neue 
ins Leben gerufen. Der Gewinn bei 
diefer Transportlinie, wenn fie erft in 
erfolgreihem Betrieb wäre, würde ein 
Erſparniß von fiebenhundert Meilen 
für das nordmeftlihe Ganada fein. 
Sogar Nord = Dakota und Montana 
würden dadurch Liverpool um tauſend 
Meilen näher gebracht als bei der jetzi— 
gen Route über New Norf. 


Die vorgeihhlagene Bahn würde viel— 
feiht von Winnipeg nad) Port Nelfon 
oder Fort Churchill gebaut werden. 
Port Nelfon wäre um fünfzig Meilen 
näher, Fort Churchill aber hat einen 
beſſern Hafen. Die Hudfon Bai ift halb 
fo groß wie das Mittelmeer, und ihre 
MWafjerfläche ift zu groß, um das ganze 





leife zu: „Alexander ift ermordet, ver— 
giftet!” Indeſſen ift oieſe Beſchuldi— 
gung unmwahr, obwohl damals ſelbſt 
Fürft Talleyrand den Ausipruc that: 


Aleranders Nachfolger, den Kaiſer Ni- 
folaus J., ereilte der Tod am 2. März 
1855 während des Krimkrieges, der in 
unerwarteter Weile Rußlands militä- 
riſche und materielle Schwächen offen- 


Yahr Hindurch zugefroren zu fein. In 
der Hudfon-Straße aber, welche über 


fünfhundert Meilen lang und an eini- 
gen Stellen weniger als fiebzig Meilen 
„Es it hobe Zeit, daß die Kaiſer von breit ift, würde man ohne Zweifel auf 
Rußland ihre Todesart verändern.” | Hindernife ftoßen. Die Schifffahrt dies 


ſes Canals wäre eine ſehr zweifelhafte 


"Aufgabe. Der Vorſchlag wird von der 


‚ Regierung der Dominion ſchon der hos 
hen Koſten wegen nicht jehr begünftigt. 


— [Wbt. | 








DOriginal-Padeten. 





(Siehe Seite 3.) 


Seiferkeit, Keuchhuſten, 
Aſthma, Bronditis, Hals- u. Lungenbefchwerden werden geheilt durch 
Dr. August Roenigs 
HAMBURGER BRUSTTHEE. 


Diefer Thee iſt aus heilkräftigen Wurzeln und 
Arãutern zufammengefeht. -» » 2. 2. . 


* 


Ein Padet, welches nur 25 Cents koſtet, leiſtet drei Mat ſo viele Dienſte wie 
eine Flaſche Huſtenſyrup. Er wird nicht bei Gewicht verlauft, ſondern nur in 
Allenthalben zu ba- 
ben bet Apotbetern und Händlern in Medizinen. 
Jedes echte Padet trägt nachfiehende Unterfchrift. 


A Ödalit gel 


Baltimore, Md., Ber. St., A. 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von der 
Hennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Breis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 











Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Runpfhau“ wird regelmäßig jeben 

wiltwes in Eithart auf die Poft gegeben und 

an alle Abonnenten, one Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen daher bie längftens Saın« 

jag berfelben Bode nad allen Poftofficen der Ber. 

staaten und Cauados gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 

Kid liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 

wo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 

fo wenbe man fih an den betreffenden Poſtmeiſter und 
wenn das nichts hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Upreßftreifchen befindet ſich gleidreitig die Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 
weldem Datum fein Abonnement bezablt ıft, Heißt es 
anf bem Streifchen 3.8. dec. 93, fo bedeutet dies daß 
daß betrefiende Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift.— jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
Hgaplt ift.— mar. heißt März u. ſ. w. Der Monat 
if, um Raum zu erfparen, auf dem Streiichen abge- 

, während von der Jahreszahl nur bie zwei letzten 
Bi angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einfenbung des Abonne- 
mentgeldes basjelbe auf dem gelben Adreßſtreiſchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifhen eine unrichtige Quittung 

„ber ift in feinem Intereſſe freundlichſt erfucht 
uns darauf aufmerkfam zu maden. 

4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
* ber ſende das gelbe Adreßſtreiſchhen mir oder 
füreibe feinen Namen genau fo wıe er auf rem Streif⸗ 
den gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
riätig ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änberun 


L) . 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad ei⸗ 
mer anderen Poftoffice als ber bisherigen ſenden, ber 
muß und außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an⸗ 


en 
in Geld ſchickt man am jiherften in einem regi- 
Arirten Briefe ober per Woney Orber; 
größere Beträge ver Draft (Meciel) auf New York 
oder Chicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brief 
marten im einem uncegiſtrerten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an und verfehe man nrıt fotgender 
Rdrefle: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


21. November 1894. 
i gefchenke für Jeden der fie will. 


Wie in früheren Jahren jo jehen wir 
una auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe— 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzu— 
führen, in ausgiebiger Weiie zu entichädie 
gen. Jedermann bat das Recht Abonnen- 
ten zu Suchen und fich eines der angebote: 
nen nüßlichen Geichenfe zu eriwerben. 








Bedingung. 

Mit der Beitellung muß zugleich der betreffende 
Abonnementbetrag eingefanrt werben und Namen und 
Adreflen der gewonnenen Abonnenten beutlich angege⸗ 
den fein. Die Nımen Fönun einzeln eingefandt wer« 
den, falls ber Betreffe de fih ein Geſchent erwerben 
will, fiir welches er zwei, brei oder mebr neue Abon- 
menten gewinnen muß, dieſelben aber nicht auf einmal 
findet. Wir führen genau B & über die Einfendungen, 





Für einen neuen Abonnenten geben wir 
einen Heinen Taſcheuſtempel mit 
Bleiftift nnd Feder mit irgend 
einem Namen und Adreſſe 
(2 Zeilen.) 









— — 





ür zwei neue Abonnenten einen großen 
Zaſchenſtempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. m. 

(Siehe Beſchreibung No. 9 and 10 in der Prämien» 
te auf ver 2. Seite.) 

Für Drei neue Abonnenten einen Schreib: 
tiiäftempel mit irgend einem Namen, 
Adreſſe u. i. w. Drudplatte 1x4 Zoll 

(Siede Beſchreibung No 12 ın der Prämienlifte auf 
der 2. Seite, welche mit Ausnahme ber Größe genau 
retrifft.) 


ür vier neue Abonnenten einen großen 
Sqhreibtiſchſtempel mit irgend einem Nas 
men, Adreſſe u j. w 

(Derfelbe, der in der Brämienlifte auf der 2. Seite 
als No. 12 beichrieben ift. 

I Dieſe Gummuftenpeln find felbftfärbende 
Drudmafdginen, die mın in der Taſche berumtragen 
kann und die jererzeit, obne Bo: bereitung und Uebung 

erfordern, aum Druden bereit jind. Man fann das 
wit nicht nur auf jed Art Bavier druden, fonvern auf 
alle Gegenitä de bie eıne gl tte Ob :flähe haben. 

di zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar‘'» Zajhennnr ſammt Kette und 
Anhängiel. Was Ausiehen, Größe, und 

eithalten betrifft, fommt die „&limag‘ 
eder zehn Dollar:Ubr gleich. Sie iſt 
ein regelmäßiger “Stem Winder’” (dv. h. 
fte ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa: 
tentirtes Anferwerf, einen Gang von 240 
Schlägen ver Minute, iſt nidelplattirt, 
ibön gravirt, bat ein ftaubficheres Ge: 
bäuie, ift genau vegulirt und in jever Be: 
ziehung aarantırt. Ste thut genau diejel: 





Erkundigung — Auskunft. 


(?) Schon lange haben wir feine Briefe 
erhalten aus der alten Heimath, daher wol— 
len wir von uns ein Lebenszeichen geben. 
Wir find, Gott jei Danf, ziemlich geiund, 
nur die Frau leidet noch immer an Kopf: 
weh. Bitte Eltern und Geichwiiter um 
Briefe, ich werde feinen unbeantwortet laj: 
jen. Gerhard und Elijabeth Hein, 

Winkler, Manitoba. 


(?) Sind uniere Freunde in Manitoba 
ihon alle todt, daß fie uns nicht mehı 
ichreiben? Troßdem es bier den ‚ganzen 
Sommer troden geweien, ift die Ernte 
doch gut ausgefallen. Gegenwärtig iſt es 
ichon tüchtig kalt. Peter Heinrichs, 

Butterfield, Minn. 


(?) Ich ſchickte den 5. Juli '94 einen 
Brief ab an David Scellenberg, Rü— 
denau, babe aber bis heute noch feine Nach⸗ 
richt erhalten. Ungefähr März oder April 
habe ich zwei Briefe und Porträt an Peter 
Warfentin, Neufirch, abgeichict, habe aber 
auch noch feine Antwort befommen. Sind 
die Briefe nicht hingelangt, oder hat Einer 
oder der Andere jeinen Wohnſitz verlegt, 
daß die Briefe ihn nicht finden Fonnten? 
Den 12. November habe ich Wieder einen 
Brief an Peter Warfentin, Neukirch, abge: 
ichieft. Bitte um baldige Nachricht. Wir 
find jo ziemlich gejund, tem Herrn jei 
Dank dafür. Gornelius Neufeld. 

BB Hier in Manitoba find in unjerer 


Umgegend vier Abraham Tömien. Zum Un: 
terichied will ich von nun an meinem Na= 





fire man wie folgt: Abraham B. Toms, 
Gnadenthal, Gretna P. O Reinland, Ma 
nitoba. 


Adreßveründerung. 

— Peter Eichendorf hat ſeinen Wohnort 
nach Saskatchewan verlegt und lautet ſeine 
Adreſſe jetzt wie folgt: Roſthern, Saskat— 
chewan, Nord-Amerika. Er bittet ſeine 
Freunde um Briefe. 


| "Mutter Erde. 


Was auch aus ihren Kindern werde, 
Ob arm fie, elend oder reich, 

Die liebe gute Mutter Erde 
Liebt alle ihre Kinder gleich. 


Ob viel uns ward an Weh und Leiden, 
Db viel an Glück im Lebenslauf, 
Sie nimmt uns ohne Untericheiden 
In ihre treuen Arme auf. 
Ob hoch, ob niedrig iſt die Stätte, 
An der wir wirfen — ich und du — 
Sie legt uns in dasſelbe Bette 
Und det uns Beide friedlich zu. 











Thautropfen. 


Beginne fo, wie du fortzufahren ges 
dentit. 

Ein wenig Del kann viel Reibung 
Iparen. 

Sedermanns Arbeit ift Niemandes 
Arkit. 

Nichts ift Schöner auf Erden als ein 
reiner, hriftlicher Charakter. 

Mit einem Mann, der feine Religion 
nur im Kopf hat, ift ſchlecht fertig zu 
werden. 

Der verlorene Sohn mußte erjt zu 
ſich felbft ftommen, ehe er zu feinem Va— 
ter kommen konnte. 

Die Gnadenthür fteht immer auf, 
aber es ift nicht Gottes Abficht, Die 
Menſchen hineinzutreiben. 

Auch Water und Seife gehören mit 
zum Chriſtenthum, aber e3 giebt Leute, 
die willens nicht. 

Der Teufel kann die meiften Pre— 
digten beantworten, aber gegen einen 
gottjeligen Lebenswandel hat er wenig 
einzumenden. 

Ende und Ziel deiner Schmerzen 
feßte Gott; und auf dem Grund des 
bittern Kelches liegt ſchon das Kleinod, 
das du jegt noch nicht ſieheſt. 

Dein eigener Garten wird dadurch 
nicht befjer, daß du dich an den Zaun 
jtellft, um zu ſehen, wie viel Unkraut 





| 
| 





(} naturt. Größe ) 
ben Dienite wie eine tbeure Uhr und ift 
gerade io ııhöı. Die Vcto:y Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen die uns neue 
Abonnenten zufubrten, für ibre Mühe ga 
ben, iit eine gute Uhr, aber jte hält feinen 
Vergleich mit rer „Slimar“ aus Die Eli: 
mar‘ iit nicht größer als irgend eine ae: 
wöhnliche Taſchenuhr, was von der „Vic: 
tory“ nicht geiagt werden fann 
Wem es nicht gelingt zehn neue Abon- 
ne ıten zu fi den, der kann dieſe ſchöne Ta: 
ſchenuhr trogden haben, wenn er fiir jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn feblt, 20 
&t3. darauf bezahlt Wer alıo nur 5 Aban— 
nenten findet bat Hmal 065 —=$1 (0 ein: 
zuichidten ebe er die Uhr erhält 
15” Wer feine der von uns für das 
Suden neuer Abonnenten angebo— 
tenen Sachen wũnſcht, dem werden für 
jeden neuen Abonnenten, deſſen Adrefie 
und volles Abonnementgeld er eins 
ſchidt, 15 Etb. zur Bezahlung feines ei: 
enen Abonnements oder zum Ankauf 
Fans eines Buches gutgeſchrieben. 


in deines Nachbars Garten wädhlt. 
Genügſam macht der Arme frohe 
Leute mit feinem Weberfluß, der Sei: 


zige darbt in der Fülle, und der Be— 
gehrliche Füttert mit dem Vorrath nur 


feinen Hunger. 

Willſt du, dak Andere dich lieben, jo 
mußt du Dielen vortreiflihen Charak— 
terzug, welcher liebe:begeilternde Wir— 
tungen befigt, an deinen Nächten bes 
weiſen. 

Es giebt Chriſten, die ſingen am 
Sonntag: „Näher, mein Gott, zu dir!” 
aber bei ihren Gejihäften in den Wo: 
chentagen halten fie ſich ſoweit vom 
Herrn als möglid. 

— Die Bauern von Yllinois haben 
nah den Genjusberichten mehr Gapitai 
in Aderbaugerätbidhaften und Maſchi— 
nen- angelegt, als alle jüdatlantiichen, 
alle Staaten der Fellengebirge und alle 











men ein B. beifügen. Briefe an mich adreiz | 





Derfjchiedenes aus Rußland. 


— Ein Fürft als Falſchmünzer. Aus 
Petersburg jehreibt man: „Der Schun— 
tolow Scandal nimmt einen ungeahn= 
ten Umfang an. Fürft Schuntolow be= 
faß auf einem feiner Landgüter in der 
Krim eine große ‚Fabrik‘, in welcher ge= 
fälichte Banknoten bergeftellt wurden. 
Neben einigen vermeintlichen Edelleu— 
ten waren auch mehrere wirkliche Fürs 
ften und Grafen aus Moskau und Pe— 
tershurg mit dem Vertrieb des gefälich- 
ten Bapiergeldes beauftragt. In bei- 
den Städten wurden viele Edelleute 
verhaftet, die ein üppiges Leben führ- 
ten, und die im Verdachte ftehen, 
Schunkolow's Mitſchuldige zu fein. 
Der Letztere wurde in Gonftantinopel, 
wohin er fich geflüchtet hatte, von tür— 
kiſchen Geheimpoliziften verhaftet. Zwei 
hochgeltellte Beamte in Moskau ſind 
arg blosgeftellt und dürften gleichfalls 
feftgenommen werden. In einem hiefi- 
gen ariftocratifchen Elub wurden beim 
Glücksſpiel gefälfchte Banknoten im 
Merthe don 200,000 Rubel in Bes 
Ihlag genommen; fie ftammen eben= 
falls aus Schunkolow's Fabrik.“ 

— Eine ſchreckliche Eiſenbahn-Kata— 
ſtrophe ſpielte ſich in der Nacht vom 3. 
auf den 4. October auf der Station 
Pribytkow an der Koslow-Woroneſher 
Werſt von Koslow, Gouv. 
Uhr Nachts 


Bahn, 72 
| L 
Tambow, ab. Gegen 2 


Nnäherten jich von beiden Seiten der 
Station zwei Güterzüge. Der Locomo— 


tivführer des don Woroneſh fommen- 
den Zuges war auf feinem Poſten ein— 
geihlafen, der Zug fuhr deshalb durch 
die Station und prallte mit voller Ge— 
walt auf den eben einfahrenden Zug 
von Koslow auf, wobei der Locomotiv— 
führer des erfterwähnten Zuges mehrere 
Faden jeitwärts gefchleudert wurde und 
jo dem ficheren Tode entging, während 
das übrige Perfonal beider Züge der 
Rataftrophe zum Opfer fiel. 22 Wag: 
gons wurden zertrümmert oder beſchä— 
digt. Der Oberconducteur des Woro— 
neſher Zuges war mit den Beinen zwi— 
ſchen zwei Plattformen eingeflemmt 
und ſchrie den herbeieilenden Stations— 
beamten zu: „WRettet mich, hadt die 
Beine ab, ich leide ſchrecklich!“ Doc 
Niemand konnte ſich entichließen, dem 
Wunſche des Unglüdlihen zu willfah- 
ren. In demjelben Augenblid gerieth 
eine Partie Zündhölzer in einem der 
Waggons in Brand und bald darauf 
erplodirten mehrere in der Nähe befind« 
lihe Ballons mit Benzin! Der Brand 
verbreitete Jich über mehrere Waggons, 
und in den Flammen fand aud der 
unglüdlihe Oberconducteur einen 
ſchrecklichen Zod. 


— — 


Eine liebenswürdige Ein— 
ladung. 


Frau Jennie Atchley in Beeville, Bee 
County, Texas, eine der bekannteſten, 
erfolgreichſten und eifrigſten Bienen— 
züchter innen dieſes Landes, hat an alle 
Imker der Ver. Staaten und Canadas 
die Einladung ergehen laſſen, am 27. 
und 28. December in Beeville (Bienen 
dorf) einer Verſammlung von Bienen- 
züchtern beizumwohnen und, was beſon— 
ders hervorgehoben zu werden verdient, 
ihre Gäſte zu ſein, ſich von ihr bewir— 
then zu laſſen. In einem an den Her— 
ausgeber des „American Bee Journal“ 
gerichteten Schreiben heißt es hierauf 
bezüglich: 

„Lieber Bruder York“ — es iſt doch 
eine recht jchöne Sitte, welche in der 
Gemeinschaft der Imker herrſcht, ſich 
gegenſeitig „Bruder“ oder „Schweſter“ 
anzureden — „ſage allen, ſie ſollten 


Südland ſehen; ich verſpreche ihnen 
vergnügte Tage. Wer meiner Einla— 
dung folgen will, braucht mi nur 
davon brieflich zu verftändigen und ich 
werde die nöthigen Vorkehrungen zu 
feiner Aufnahme treffen. Alle Eifen- 
bahnen gewähren die Fahrt zum hal— 
ben Preis. Sieb Dir Mühe, recht viele 
zu veranlaflen, zu fommen und ihre 
Frauen, Töchter u. ſ. w. mitzubrin= 
gen.” 


— —— — 


Guter Rath. 


Auf einem ungarischen Dorfe wurde 


dem Landkrämer Abraham ein grober 
Während 


fupferner Keſſel geftohlen. 
alle Nachforſchungen nad demjelben 
von Seite Abrahams erfolglos blieben, 


fommen und unser herrliches, jonniges, 


bringen und zum Kaufe anbieten, war 
äußerft gefährlih: denn mie leicht 
fonnte der Kefjel erfannt werden und 
Pöti in Gonflict mit dem geftrengen 
Stuhlrichter und feinen handfeften 
Panduren fommen. So war Böti 
denn entjchloffen, ein noch nie dagewe— 
jenes Ereigniß eintreten zu lafjen und 
den ihm unbequem gewordenen Keſſel 
nächtlicherweile dem Abraham unbe 
merkt wieder zurüdzubringen. Bevor je- 
do Pöti dazu fam, aus der Noth eine 
Tugend zu machen, begegnet ihm Abra= 
ham. 

„Denk' dir Pöti, mein großer Aus 
pferkeſſel ift mir worden geftohlen!“ 

„hut gar nir, Abraham, wirft Keſ— 
fel wieder kriegen, denn wos foll ormer 
Dieb mit großem Keſſel onfongen?“ 

„ie haißt anfangen? Mit ä Häm— 
mer werd er ihn zerichlagen, die Stüd 
in ä Sad legen, auf’n Markt tragen 
und des Kupfer verkafen!“ 

Bei dieſen Worten blikten die Augen 
des Zigeuners auf, Pöti erfaßt die 
Hand des Juden und mit dem Aus— 
druck innigfter Theilnahme ruft er aus: 
„Drmer Obrohom, deinen Keijel wirft 
du nimmer kriegen!“ 


— — — 


Schielende Augen. 


Schielende Augen ſind ein entſtellen— 
des Leiden. Wie manche Thräne weint 
die Mutter über das Unglück des Kin— 
des, das ſchielt! Und doch hat ſie in 
vielen Fällen das Leiden ſelber ver— 
ſchuldet, indem ſie, unbelehrt und un— 
gewarnt, verabſäumt, was zur richti— 
gen Entwickelung der Augenſtellung 
nöthig war: es iſt die richtige Stellung 
des Kinderbettchens zum Licht. 

Im erſten kindlichen Alter ſind die 
Augen noch nicht geübt, zuſammenzu— 
arbeiten, d. h. ſich ſtets zugleich nach 
rechts und links, oben und unten, in— 
nen und außen zu drehen. Vielmehr 
macht jedes Auge im Anfang feine 
Drehung ziemlich unabhängig vom an 
deren Auge. Wenn nun die Wiege des 
Kindes fo fteht, daß fie nur von einer 
Seite Licht erhält, und meiltens noch 
recht helles Licht, jo hat das Kind nad) 
dem Lichte mit dem einen Auge nur eine 
geringe Drehung zu machen, mit dem 
anderen dagegen eine um jo größere. 
Da nun alle Kinder gerne nach dem 
Lichte Schauen, fo bildet fih, wenn die 
Wiege den ungeeigneten, von einer 
Seite beleuchteten Pla längere Zeit 
behält, dauernd eine ungleiche Stel- 
lung der Augenaren aus; das Kind 
hielt. In vielen Fällen ‚vermwächlt‘ der 
Fehler bei rechtzeitig eingeholtem Rath 
und deijen Befolgung; oft bringt eine 
Operation in jpäteren Jahren Hilfe; 
oft aber bleibt der Fehler in mehr oder 
weniger hohem Grade unabitellbar. 
Darum Sollten alle Mütter des Kindes 
Bettchen fo ftellen, daß es das Licht von 
beiden Seiten in gleicher Weife betommt, 
aljo am beten mit dem Kopfende nad) 
dem Fenſter zu. 


— — — — 


Vertheilung der Laſt anf Wa— 
gen und die Anſpannung 


Nach den Lehren der Mechauif iſt es 
vollftändig gleihgültig, wo auf dem 
Magen die Laft ruht und in welcher 
Entfernung die die Laſt bewegende Zug— 
fraft angreift, vorausgeſetzt, daß die 
Unterlage vollfommen eben ijt und die 
Räder feine Eindrüde hervorbringen 
fönnen. Die erforderliche Zugtraft iſt 
dann gleich der Kraft, welche nöthig ilt, 
die Neibung Sowohl der Räder auf dem 
Boden als auch die an den Achſenſchen— 
feln zu überwinden. Gine Ausnahme 
erleiden dieje Regeln durch höhere Hin- 
terräder und gegen den Erdboden ge— 
neigte Zugſtränge. Erſtere bewirken 
durch ihre langſamere Drehung eine 
geringere Achſenreibung, letztere verur— 
ſachen ein, wenn auch nur leichtes An— 
heben des Borderwagens und damit 
\eine geringere Reibung der Vorderrä- 
‚der auf dem Boden. Beide Momente 
bewirten eine Erſparniß an Zugkraft. 
Beim praktiſchen Gebrauche des Wa— 
gens ſind die in Betracht kommenden 
Verhältniſſe andere. Erſtens iſt der 
Boden, auf welchen: ſich der Wagen 
bewegt, nicht volllommen eben, und 
zweitens bringen die Räder mehr oder 
| peniger erhebliche Eindriide in jeder 
natürlichen Fahrbahn hervor. Es ift 
Inummehr die Frage: An welcher Meile 
| dieje Umſtände die voritehend angeführ: 


! 





war der Zigeuner Pöti, der den Tieb= ten medbaniichen Geſetze beeinfluilen? 
ftahl verübt hatte, im wicht geringer! Berjuche, welche auf Aurequng des aca= 


Verlegenbeit. 





Er ſelbſt hatte für, den 
allzu umfangreichen Keſſel teine Ver— 
|der BPacifictüfte zufammengenommen. wendung, diejen aber auf den Markt den, ergaben Folgendes: 1. Die gleiche | 


demiich=- landwirtuichaftlichen Vereines 
„Agronomia* in Leipzig angeftellt wur— 





mäßige Belaftung des Wagens wirkt 
günftiger, als die Anhäufung der Lat 
auf dem VBorderwagen und es ftellt die 
möglichſt große Belaftung der Hinter- 
achje die geringften Anforderungen an 
die Zugkraft. 2. Die Anſpannung mit 
furzen Zugfträngen ift der mit langen 
Zugfträngen unter allen Umftänden 
ganz erheblich überlegen. Mit der wach— 
jenden Entfernung des Angriffspunttes 
der Zugkraft von der fortzubewegenden 
Laft fteigt der Bedarf an Zugkraft. 3. 
Im MUebrigen lafjen die gewonnenen 
Refultate deutlich den Vortheil kurzer 
Zugftränge bei der Anfpannung unter 
der Deichlel erfennen. 


Allerlei. 


— Rußland Hat diefes Jahr 141 
Millionen Buſhel Weizen zur Ausfuhr 
borräthig. 

- Beitellt die „Rundſchau“ jebt, 
da der Andrang noch nicht jo groß ilt, 
und wir im Stande find die gewünſchte 
Prämie jofort zu fchiden. 

— Die Bureblo- Indianer find im Be- 
griffe, ein unabhängiges Territorium 
zu gründen. Auf ihren weiten Reſer— 
vationen befigen fie, wie fie angeben, 
800,000 Schafe, 250,000 Pferde und 
300,000 Ziegen. Der Ertrag ihrer 
Wolle beläuft ſich durchſchnittlich auf 
800,000 Pfund. 

— Die türkiſche Regierung hat ange— 
ordnet, daß die ſalomoniſche Waſſerlei— 
tung in Jeruſalem wieder hergeftellt 
werden fol. Diejelbe ſoll Wafjer aus 
den Quellen von Hebron in die Stadt 
bringen. Ein Tunnel in einer Länge 
von 4000 Ellen foll zu einem Koften- 
preife von $2,000,000 gebaut werden. 
Der falomonifhe Aquaduct war noch 
zu Ehrifti Zeiten im Gebraud). 

— Der Selbftmord, jo hat der Eng- 
länder Mulhall berechnet, vafft mehr 
Menſchen Hin als der Krieg. In den 
50 Jahren der Regierung der Königin 
Victoria find in ihrem Dienft 52,000 
im Krieg getödtet worden, 77,000 im 
Bereich der britiſchen Herrichaft haben 
ihrem Leben jelbit ein Ende gemadt. 
In Frankreich, Defterreich und Deutſch— 
land foll die Zahl der Selbjtmorde nod) 
größer fein. Mulhall rechnet fie für die 
legten 50 Jahre auf insgefammt 610, : 
000, die Zahl der im Kriege Gefalles 
nen auf 316,000. Wie weit diefe Zah 
len der Wirklichkeit entfprechen, entzieht 
ſich unferer Beurtheilung. 

— Ein ergößliches Zwiegeſpräch ift 
in der Sigung eines Züricherifchen Ge— 
richtes geführt worden. Ein junger 
Doctor beider Rechte jollte für feine 
Partei einen Beweis erbringen. Statt 
diefen im Einzelnen zu leiften, machte 
er nur allgemeine Einreden, was den 
Präfidenten zu einer Bemerkung ver» 
anlaßte. „Es ift noch fein Advocat 
vom Himmel gefallen,“ entgegnete der 
junge Rechtögelehrte, worauf aber vom 
Vorligenden ebenjo ichlagfertig ihm der 
Beiheid wurde: „Es kam auch noch 
fein Advocat hinauf.” — Sprach und 
die Verhandlung ging weiter. 

— Demnädft Toll im Staate New 
York praktiſch erprobt werden, ob der 
bei Hinrihtungen von Verbrechern an— 
gewandte electriihe Strom wirklich) 
tödtlich, oder die electriih Hingerichte- 
ten bisher in der That erit nachträglich 
durch das Ärztliche Secirmefler den Tod 
erlitten haben, wie von einzelnen Wil: 
jenichaftlern behauptet wird. Gouver— 
neur Flower hat jene Bereitmwilligfeit 
erklärt, wenn es im jeiner geſetzlichen 
Macht Steht, dem Syracuſer Arzt Gib: 
bons die Erlaubniß zu Wiederbele— 
bungsveriudhen an einem Manne zu 
ertheilen, deſſen Hinrichtung im elec= 
triichen Stuhle demnächſt vollzogen 
werden foll. 

— Nachdem der Weiten unferes Lan— 
des geraume Zeit hindurch von verhee= 
renden Kraufheiten unter den Schmwei- 
nen verichont geblieben ift, treten jetzt 
auf eimmal bösartige Seuchen auf. 
Schweine, die von Nebrasfa nad) Eo— 
lorado gebracht worden find, follen, fo 
heißt es, von der Schweinepeit befallen 
fein und eine Wagenladung folcher 
Thiere, welche neulich aus dem fernen 
Weiten in Norwalt in Ohio anlangten, 
haben genannte Seuche in jenem Theile 
Ohios unter den dortigen Schweinen 
verbreitet. Auch aus dem mittleren und 
öftlihen Jllinois kommen Klagen über 
Verbeerungen, die dort von Krankhei— 
ten unter den Schweinen angerichtet 
werden. 


Benn Sie an Rheumatismus leiden, 





; Ihreibt und ich jende Ugeatgertluch ein Padet der 
| wunderbarften Medigen, die mid und wmande Andere 
| vollitändig curire dt. Gs hat Leute geheilt. die 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. MI 

John U. Smith, Milmauter Ibis. Dept. A. 


Staat Obio, Toledo, 

Lucas County,ss | 

Frank J. Cheney bezeugt, daß er 
der ältere Partner der Firma F. JI Che: 
ney & Go ift, melde Geſchäfte in dei 
Stadt Totedo, in obengenanntem County 
und Staate, tbut, und daß beſagte Firma 
die Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall’s Ka: 
tarrh-Kur nicht geheilt werden tann. 
Frant J. Cheney. 


Bezeugt vor mir und unter- 
ichrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September 4. D. ’86. 

A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 

Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge— 

nommen, und wirkt direkt auf das Blut 

und die ichleimigen Oberflächen des 

Syitems. Laßt Euch Zeugniffe frei zu— 

ſchicken. 

F I Cheney & Eo., Toledo, O. 

BES” Berfauft von allen Apothekern, 7he. 


Siegei 
In 





— Der größte Pflug der Welt ift im 
Beſitz von Richard Gird von San Ber- 
nardino County, Galifornia, der dort 
eine große Bauerei hat. Das Gerätbe 
iſt 18 Fuß hoch und wiegt 36,000 Br. 
Es wird mit Dampf getrieben, hat 2 
Pflugichare und ift im Stande, 50 Acres 
per Tag zu pflügen. Zum Betrieb des 
Pfluges braucht man täglich ein und 
eine halbe Tonne Kohlen. Er bewegt 
jich vier Meilen weit in der Stunde. 
Der Apfel ijt eine jo gewöhnliche 
Frucht, daß fehr wenige Perſonen mit 
ihren merfwürdig wirkſamen heilfamen 
Eigenſchaften befannt find. Jedermann 
jollte willen, daß das Allerbefte, wos 
er thun kann, ift, gerade vor dem Schla— 
fengehen Aepfel zu effen. Auch ein vew 
zärteltes Syftem kann durch den Genug 
reifer, jaftiger Aepfel vor dem Schla— 
fengesen feinen Schaden nehmen. Der 
Apfel ift eine vorzügliche Nahrung für 
das Gehirn, denn er hat mehr Phos- 
phorjäure in leicht verdaulicher Form 
als irgend eine andere befannte Pflan- 
zenfpeife. Er regt die Reber zur Thätig- 
feit an, fördert guten, gefunden Schlaf 
und desinficirt den Mund gründlich. 
Das ift nicht alles. Der Apfel ver— 
dichtet die überflüffigen Säuren des 
Magens, fördert die Ausfcheidungen 
der Nieren und verhütet Steinbildun- 
gen, zugleich verhindert er Unverdau— 
lichfeit und ifl eins der beften befann- 
ten Vorbeugungsmittel gegen Kehl— 
frantheiten. Ueberdies ift der Apfel, 
zunächſt der Orange und Gitrone, das 
beite Gegenmittel für den Durft umd 
das Gelüfte nah Opium und Alcohol, 
woran Manche leiden. 


-- Die Unruhen in der Choctau— 
Nation, im yndianergebiet, die anfäng- 


lich große Dimenfionen anzunehmen 


drohten, find glüdlich beigelegt wor— 
den. In einer Beiprechung der beiden 
Parteien wurde beichloffen, die angeb- 
lihen Mitjchuldigen des hingerichteten 
Lewis, die in Wilburton procefiirt 
werden jollten, einftweilen nicht ver 
Gericht zu ftellen, fondern fie unter 
Selbftbürgfchaft zu entlaflen. Sie 
follten ſich bis zur nächſten Gerichts— 
igung in der Ghidafaw-Nation anf: 
halten, und bei diefer Sigung hofft 
man alle Streitigfeiten in gütlicher 
Weile heilegen zu können. Die bewafl- 
neten Banden, die auf Wilburton zu— 
rüdten, haben ſich aufgelöft und die 
Krieger ſind nad ihren Niederlaffun: 
gen zurüdgetehrt. Dagegen ift in Ge- 
dar County, nicht weit von Antlers, 
J. T., eine neue Fehde zwifchen der 
wationalen und fFortfchrittlichen Par— 
tei der Chocktaws entbrannt. Im leb- 
ten Auguſt wurden dort mehrere Mit- 
glieder der nationalen Partei erfchof- 
fen und andere vertrieben. Die Ver: 
triebenen famen nach Arthmore und 
blieben daſelbſt. Vor einigen Tagen 
begannen ſie einige Meilen von der 
Stadt ein Gamp = Meeting, wurden 
überfallen und verjagt. Ihre Freunde 
lammelten ſich und zogen aus, um die 
Angreifer zu züchtigen und man er- 
wartet täglich einen biutigen Zuſam— 
menftoß. Beide Parteien find gut be— 
waffnet und entichloffen, die Sache 
zum Austrag zu bringen. 





Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf der Welt⸗Ausſtellung 


DR: — 





BAKING 





POWDER 


Das yerfehtefte, das gemadt wird. 
Reines Trauben Eremor Tartari:Pulver. 
Frei von Ummoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Jahre lang Das Standard, 














Nußland. 2 
Moskau. — Tauıende von Menichen 


Meueſte Llachrichten. 


London. —6&3 find Beweije vorhanden 
für die Thatjache, daß durch die Thronfolge 
des Gzaren Nikolaus ,die Furcht vor den 


Gelde und act goldenen Uhren. Damit 
machten fie fib aus dem Staube. Einer 
der Rugbedienjteten will in einem der Räu= 


W#Hlennoniten 


aufgepaßt. 


Es giebt einen Landftrich im Red River Valley in Manitoba, der immer ' 


“ Ausland. 


Deutihland. 
Hamburg. — Ein Sturm, der vorige 
Woche dieie Stadt beimjuchte, hat an zahl: 
reihen Gebäuden und dem fleineren im 
Hafen liegenden Sciften erheblihen Scha— 
den angerichtet. Auch Lübeck und die im 


bejichtigten während der Nacht von Sonn: 
tag auf Montag (11.—12. Nov. n. St.) 
die in der Kathedrale des Erzengels Michael 
im Sarge ruhende Leiche des verjtorbenen 
Gzaren. Den oberiten Würpdenträgern war 
die Erlaubniß ertheilt, das Bıldniß zu 
füffen und alle machten von dieiem Vor: 
rechte Gebrauch. Die farierlihe Gerell: 
ichaft und die anderen Berionen, welche der 


dortigen Hafen liegenden Schiffe find vom Leiche auf der Fahrt nach dem Norden des 
| Yandes das Geleite gaben, haben den auf: 


Sturm arg mitgenommen worden. 


Deiterreih:Ungarn. 

Wien. — In Brür in Böhmen fin) 
durch eine Erplolion ın einem dortigen 
Kohlenbergmwerfe zwanzig Perſonen um's 
Leben gekommen. 

Grohbritannien. 

London. — Ku verichiedenen Theilen 
Gropbritanniens hat vorige Woche heftiges 
Regenwerter geberricht, welches Ueber: 
Ihwenmungen veruriacht hat, die in vıelen 
Fällen einen völligen Stillſtand der Ge— 
ichäfte herbei gerührt haben. Ye mehr Ein: 
zelheiten über das Unwetter eintreffen, 
defto mehr ftellt fich heraus, daß dasſelbe 
große VBerbeerungen angerichtet hat. Großer 
Schaden it in den überſchwemmten Bezırz 
Ten angerichtet worden und mehrere Ven— 
I&henleben find verloren gegangen. Leute, 
welche die Fahrt über den Sanal gemadt 
haben, ſchildern ihre Erlebniffe während 
derjelben als grauenhaft. Von der ganzen 
Rilfte und aus ganz Frankreich werden 
Heftige Stürme gemeldet. — Die Flüffe 
Avon und Sour find aus ihren Ufern ge: 
treten und in Devonihire haben sich zahl— 
reiche Bewohner auf dıe Dächer ihrer Häu— 
fer geflüchtet. Rindvieh und Schafe jind 
mafjenhaft ertrunfen und der ganze Handel 
und Verkehr im Thale ift in's Stoden ge: 
rathen. In Rounemoutb find tauiende 
son Tonnen Felsge ölls in's Meer geipult 
worden. Ein Roorjenfutter von Vliſſingen 
wurbe während des Sturimes von einem 
Dampfer in den Grund gebohrt, wobei acht 
Reute von der Bemannung des Kutters er 
tranfen. Ein unb’fannter Zweimaſter 
wurde während des Sturmes auf der Höhe 
der Inſel Guernſey bemerkt. Derielbe hatte 
augenicheinlih einen jchiweren Kampf mit 
der hochgehenden See zu beſtehen. Plötzlich 
verichwand das Schiff und man vermutbet, 
dak es mit Mann und Maus in die Tiefe 
verjunfen ift. Aus dem Süden und Diten 
Englands laufen fortwährend Berichte über 
ungebeuren Verluſt an Eigenthum ein. 
u Dörfer Stehen unter Woffer. 

ie Bewohner der niedrig gelegenen Theile 
diejer Dörfer find in Nachen in Sicherheit 
gebracht worden. Nicht weniger als lieben 
Heinere Schiffe find, Berichten zufolge, an 
der Süd: und Oſtküſte geicheitert. Der 
Berluit an Leben und Ergenthbum in Folge 
von Ueberihwemmungen fteigert ſich in 
bedeutender Weile. Bei Bath in Someriet= 
ihire hat der Avon eine in dieiem Jahr: 
hunderte noch nie dageweſene Höhe erreicht. 
Tauiende von Berionen find obdachlos, 
und Werden von den Behörden in Schul 
bäuiern und anderen öffentlichen Gehäuden 
verpflent. — Das britiihe Schiff Culmore 
iſt achtzig Meilen von Spurn Head, in 
‚York Eounty, geiunfen, und zweiundzwan— 
zig Berionen find dabei ertrunfen. 

Franfreid, 

Baris, — Die Stadt it vorige Woche 
von einem gewaltigen Siurme beimgeiucht 
worden, und viele PBerionen baben das 
Leben verloren. Zahlreiche Dächer murden 
abgedeckt, und der telerraphiiche Verkehr 
wurde ſtark geſtört. In der Provinz fanden 
Ueberſchwemmungen ftatt, die mehrere 
Menſchenleben forderten. Die Geſchwin 
di rfeit des Windes war eine ſo heftige, daß 
diefelbe von den Windmeilern am Eiffel: 
und dem St. Jaques Thurm nicht mehr 
angezeigt werden Fonnte. 

Belgien. 

Brüsiel. Ganz Belgien wurde 
vorige Woche dan e nem verheerenden Or: 
fan beimaerucht. Drei VBerionen famen 
ums Leben und viele andere find ſchwer 
verleg! worden 


 aetbanen Verwandten 


failenden Unterihied in der Temperatur 
jeit der Abreile von der Krim bemurft. 
Während dort, bejonders in Livadia, Die 
Luft mılde und warın und vom Dufte der 
allenthalben in volljter Blürhe prangenden 
Roien erfüllt war, wurde das Wetter, je 
mebr fih der Zug dem Norden zu be: 
wegte, fülter und unfreundlicher. 

St. Betersburga.— Um 10 Uhr Vor: 
mittags, deu 13 November, fuhr der kaiſer— 
lie Zug in den hieſigen Bahnhof ein. Der 
Sarg mit der Leiche wurde auf den bereit: 
ftehbenden Leichenwagen übergeführt und 
durch die mit Taujenden von Zuichauern 
angefüllten Straßen, an denen Truppen 
Spalier bildeten, nach der Kathedrale ge 
bracht. Jeder Fußbreit der ganzen Strede 
war gedrängt veller Zuichauer. Die Stra: 
Ben, durch welche ſich der Zug bemegte, 
waren forgfältig geläuberrt und mit 
Sand bejtreut worden Der Lebtere jedoch 
war durch den am Morgen herrichenden 
Negen in eine Moraftmafle verwandelt 
worden. Der Beichtvater des verjtorbenen 
Gjaren, der Pope Yanichiew, mit dem 
Bıldniffe des St. Alerander Newski, des 
Schutzvatrons des verstorbenen Monarchen, 
ichritt direct vor dem, von acht Rappen ge= 
zogenen Leihenwagen. Die Quaften des 
Bahrtuches wurden von jechzehn Generalen 
in Traueruniform gehalten Zu beiden 
Seiten des Leichenwagens ichritten ſechzig 
VPagen mit brennenden Fackeln in den 
Händen, Der Leichentwagen beitand aus 
einer auf Rädern ruhenden Platform Letz | 
tere war mit ſchwarzem, —— —— 
Tuche bedeckt. Die Speichen der Räder 
waren verſilbert. An den Ecken erhoben 
ſich Säulen, 
Baldachin ruhte Am Fuße jeder Säule 
der Platform ſtand ein General. Säulen 
und Baldachin waren vergoldet: Auf der 
Spitze des Baldachins waren vergoldete, 
mit weißen Federbüſchen verzierte Helme 
angebracht. Der Sarg ſtand auf einer 
mit jchwarzem Sammt bededten Bahre. 
Ueber der Sarg war ein großes filberge 
jticfte8 und goldverbrämtes Bahrtuch ge- 
breitet. Hinter dem Sarge jihritten der 
&zar und der fatierliche Haushalt. Dann 
fam eine Ahtheilung Grenadiere und gleich 
hinter denielben die Faiferlihen Wagen mit 
den Damen der kaiſerlichen und föniglichen 
Familien Den Schluß des Zuges bil 
deten Truppen aller Waffengattungen. Bei 
dem Herarnaben des Leichenmagens ver 
neigten die Zuſchauer fich ebrfurdtsvoll 
und befreuzten ſich. Wiele Zuichauer bra— 
chen be m Anblice des Sarges in Thränen 
aus. Die mit Flor umbüllten Gaslater: | 
nen waren angezündet, jedoch trugen die 
Gasflammen nur dazu bei, die nebliae 
Atmoiphäre, in welche die ganze Stadt 
aebüllt war, noch trüber ericheinen zu 
laffen. Gelegentlich der Leichenfeier Für 
den Czaren murden 50,000 Arme der 
Stadt St Peteräburg mit einem Mittag: 
effen bewirthet Der Kranz für den 
Sarg des verftorbenen Czaren, den Kö: 
niain Victoria nach St. Petersburg ne: 
fchicft bat, ift Fünf Fuß lang und ein 
wahres KRunitwerf. Er ift aus Palm: 
blättern und veraoldeten Rorbeerblättern 
in Herzform gewunden. Auf der daran 
befeftinren breiten Sammticleife ſtehen 
die Worte: Rum Zeichen der Freundichaft 
und Achtung von Seiner ibm herzlich zu: 
Eine ungeheure 
Menichenmenae ftrömte nah der Kathe 
drale St. Peter und Raul, un: einen legten 
Blick auf das Antli des todten Graren zu 
werfen. Viele der am Sarge Vorüher: 
a henden meinten. Alle Bejucher zeigten 
eine tiefe Bewegung. 


auf denen ein 2: 
| 


Rheumatismus 


(und viele andere Krankheiten) 
wird ſchnell und dauernd geheilt durch den 


Owen Elektriſchen Gürtel nebſt 
Vorrichtungen, 


ſelbſt wenn alle anderen Heilmittel fehlſchlagen. 


Dr. Owens Elektriſcher Gürtel heilt elf: 
jähriges Rheumatismus, Nerven: 
leiden und Weibliche 


Geehrter Herr! 


Schwäche. 


Colehour, Ills. den 30. März 1894. 


Im Auftrage meiner Frau ſpreche ich Ihnen hiermit den 


frwanz MARK.) 
DR. A. OWEN. 


beiten Dank aus für die rajche Hilfe, welche ihr der eleftrijche 
Gürtel verjchafft hat. 


Der Gürtel hat wirklich Wunder gethan, denn was ich nie geglaubt häfte, hat er zu 
Stande gebracht. Elf Jahre litt meine Frau an Nheumatismus, Nervofität und Weib- 
licher Schwäche, ich habe fie füttern müfjen wie eın Heines Kind, denn fie war gänzlich) 


unbeholfen. 
verrichten und freut fich ihres Lebens. 


Der Gürtel hat fie von allen Uebeln befreit, jie kann ihre häusliche Arbeit 


Meinem Bruder, der gleichfalls leidend war, habe ic) zum Kauf des Gürtels geraten, 
und er fchrieb mir, er fönne nicht Worte des Dankes genug finden, jo gut fühle er. 

Zum Wohle aller leidenden Mitmenfchen, bitte ich Sie, meine Zeilen zu veröffent- 
lichen, und, indem ich Ihnen zu Jhrem Geſchäfte aufrichtig Glüd wünſche, begrüße ich 


Sie 


mit Hochachtung 


Carl Becker. 


Verfonen, welche Erfundigungen bei den Ausſtellern von Zeugnifjen einzuziehen 


Nihiliſten, die ohne Zweifel das Keben des ber Bill Conferfannt haben. Daß die Beute 
Czaren Alexander verfürzt hat, nicht ver- der Räuber nicht größer war, fam daher, 
ſcheucht worden ift. Auf Grund eines ſtren- weil viele Paſſagiere vorher ihr Geld und 
nen polizeiliben Befehles war es beim ihre Werthiachen verftedt hatten. 

Leihenzuge Niemand geftattet, auf Balfo: | St Louis, Mo. — Aus Guthrie, Of: 
nen oder den Dächern der Häuser zu ſtehen. Tahoma, wird gemeldet: Vier zu der aus 
Obgleich hier und da ein paar fühne oder | dem Yndianer: Gebiet vertriebenen Cook’: 
bevorrechtete Perſonen auf den angegebenen ſchen Näuberbande gehörige Banditen 
verbotenen Plätzen geiehen wurden, jo lie= | üiberfielen einen Deutſchen namens Börfle, 
fen dieielben jeden Augenblid der Gefahr, | der fih mit jeiner Familie auf dem Wege 
verhaftet und um fünfzehn Rubel beftraft yon Wemoka nad Tecumieh befand. Nicht 
zu werden, welch’ legtere Strafe nämlich | zufrieden damit, dem Manne jeine ganze 
auf die Webertretung des polizeilichen Ge: | Baarihaft zu rauben, vergewaltinten die 
botes geicht worden war. Es mußten fer: | Kerle noch die ältefte Tochter des Beraub: 
ner alle Thüren und Fenfter geichloflen |ten, ipannten ihm eine zwei Pferde aus 
bleiben, und Hausbefiger waren für die | und nahmen fie mit fih. Hülfsmaricälle 


mit einer guten Ernte gefegnet ift. Der Boden ift fett und fruchtbar und Euren 
mennonitifchen Brüdern geht es dort gut, fie find zufrieden und glüdlid. Es 
giebt dort Holz, Waller und natürliches Heu im Meberfluß. Die Feldrrüchte, 
die dort gezogen werden find: Weizen, Hafer, Gerfte, Flachs, Roggen und in 
Bezug auf Gartenproducte ift diefes Land unübertrefflih. Der Viehſtand ge= 
deiht gut. Ach Habe viel folches Land für eine tüchtige Colonie zum Preife 
bon 85.00 per Acre zu verkaufen. 

Um nähere Austunft fehreibe man an 





WM. HARVEY. Box 248, Winnipeg, Manitoba. 


Sie denten vielleiht Ihre Ber: 
hä tniffe geſtatten es richt, oder 


45-5294 














wünjchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrefjirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort jicher zu ſein. 


Unſer großer iliuitrirter Katalog 


ift im deutſcher Sprache gedrudt und enthält Zeichnungen unfrer Gürtel und Vorridy- 
tungen nebft genauer Bejchreibung und den Preijen für jede Sorte, jowie Zeugnifje von 
Keuten welche durch diefe Gürtel Heilung ihrer Leiden juchten und auch erzielten. Diefer 
Katalog, welcher von jedem Leidenden gelejen werden jollte, wird portofrei verjhidt 
gegen Einfendung von 6 Cents in Pojtmarten. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaijerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 
Wir haben einen deutihen Gorreipondenten in der Hanpt-Dffice zu Chicago, JA 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
Saupt:Office und einzige Fabrit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State St. Ecke Adams, CHICAGO, ILL. 
Das aröfte elektriihe Gürtel Etabliffement der Weit. 





aute Aufführung etwaiger Beſucher wäh— 
rend der Dauer des Leichenzuges verant- 
mwortlich. Peteröburger Zeitungen melden, 
daß einichlieflich der 600,000 Rubel, die 
unter die Aerzte vertheilt worden ſeien, bie 
Krankheit Aleranders und die Reiſe nad) 
Livadia 10,000,000 Rubel gefoftet habe. 
St. Petersburg. — Dem Braude 
folgend, der jchon jrit dem Tode Peters des 
Großen befteht, zogen am Tage vor der 
Beitattung der Zeche kaiſerliche Herolde 
durd die Straßen der Stadt und verfün= 
digten es laut, daß die Beerdigung bes 
Gzaren Alerander morgen in der Kathe: 
drale von St. Peter und Paul itattfinden 
würde. Ungeheure Menſchenmaſſen warte: 
ten zur Zeit immer noch auf Einlaß in die 
Kathedrale, um einen le&ten Blick auf die 
Leiche des Gzaren zu werfen. Vom er: 
ften Tag an, wo diejelbe auf dem Parade: 
bette lag, bat die Zahl derer, die den heim= 
gegangenen Herricher Rußlands noch ein: 
mal ſehen wollten, nicht abgenommen. So 
groß war das Menjchengedränge und io eif 
rig das Verlangen der Leute, in die Kathe— 
drale zu gelangen, geweſen, daß mehrere 
Male bedauerliche Scenen von Unordnung 
borgefommen find. Die Polizei war außer 
Stande, die Maflen zu fontrolliren und 
Laternenpfähle und Bäume wurden von 
den drängenden und jchiebenden Mailen 
umgemworfen. Nicht wenige famen auch 
in dem Gedränge zu Schaden. — Es 





wird jeßt amtlich angefürdigt, daß die Ber: 
mählung des Garen Nifolaus mit ber | 
Prinzeifin Alir am 23. November dieies | 
Jahres ftattfinden wird. — Den 19. No: 
vember fand die Beilekung der Leiche des 
verftorbenen Gzaren, Alerander III., in | 
der Kailergruft der Kathedrale von &t.| 
Beter und St. Paul jtatt Der Trauer: 
mottesdienft dauerte über fünf Stunden. 
Unter Ranonendonner trugen der Gar und 
die Großfürjten den Sarg in die Gruft. 


Inland. 


Salina, Kan. — Drei verlarvte Räu— 
ber beraubten den 12. Novemb:r am heilen 
Deittag die Bank in dem 40 Dieilen weſtlich 
von bier gelegenen Sylvan Grove. Einer | 
der Räuber erlitt dabei eınen außergemwöhns | 
lib wagiihen Tod. Er wurde vom Kari: 
rer der Banf angeichojlen und jterbend von 
einen 2igenen Kameraden vollends todt 
geſchoſſen, um ihn jtumm zu machen. Die 
Kerle ritten auf jchnellen Pferden in die 
Stadt hinein. Sie waren gut beritten und 
bıs an die Zähne bewafinet. Vor der Banf 
angefommen, zügelten fie ihre Roffe, und 
während der Eine zu Pferde draußen hal 
ten blieb und den Eingang zur Banf be: 


Bank. Ein Bürger, der Geichäfte in der 
Banf Hatte, wurde ohne Weiteres aufae: 
fordert, die Arme hoch zu halten und der 
Kailiver wurde durch vorgebaltene Nevol: 
ver gezwungen, den Mammon berauszu: 
geben. In wenigen Minuten war Alles 
geſchehen und Die Räuber Iprengten mit 
ıhrem Raube davon. Kaum hatten jie 
jedoch das Banflocal verlaffen, als der 
Kaifirer jein Gewehr ergriff, an die Thür 
eilte und den Davongallopirenden einige 
wohlgezielte Schüſſe nahiandie Einer der 
fliehenden Räuber murde in den Rüden ge— 
ıroffen. Er ıhwanfıe einen Augenblick im 
Saitel, raffte jich aber wieder auf und gal: 
d,irie noch eine Wiertolmeile mit ſeinen 
Genoſſen weiter. Dann janter vom Pferde 
Seine Kameraden ſchoſſen ihm noch eın paar 


zu machen und jagten davon. Als man ihn 
aufbob war er todt. Seine Genoffen werd. n 


wachte, gingen die zwei Andıren in die], 


Kugeln in den Keib, um ihm deu Garaus | 


haben fich zur Verfolgung der Räuber auf: 
gemacht. 

Maion City, Jowa — Die 15 Mei: 
fen ſüdlich von bier an der Jowa Gentral: | 
Bahn gelegene Ortichaft Sheffield ift voll: 
ftändig niedergebraunt. Der Berluft be: 
trägt mindeftens $100,000. 

Boulder, Col. — In Folge des In— 
brandgeratbens einer Sägemühle weſtlich 
von Ward, einem Lager von Bergleuten, 





die Zeiten feien zu ſchlecht, um Geld 
auszugeben, aber Sie follten darüber nachdenfen, wenn 
Ahr Vieh mit Kiefergeihwulft (Lumpy Jaw) bebaf- 
tet ift, ob es fich nicht Lohnt einen Fleinen Betrag für ein 
unbedingt fiher wirtendes Heilmittel auszugeben, als 


% 
5 
es an der Krankheit zu Grunde gehen zu laflen. Alles 


205 was nothwendigfift,hift eine einmalige Anwendung von 27942095 


ONSTAD’S LUMPY JAW CAPSULES 


Es ift genug in jeder Schachtel um vier gewöhnliche Fälle auszuheilen. Preis 82.00 per Schachtel. Kapfel- 


nftrument 25c. Gegen Einjendung des Preifes an ırgend eine Adrefje portofrei gejandt. Bei Apothelern 


zu haben The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S. D. Box 500. 





nerietben die in der Nähe hefindlichen ich: 
tenwaldungen in Brand und das Feuer 
verbreitete fich mit raiender Geichwindig: 
feit über einen Flächenraum von acht Mei: 
len. Der angerichtete Schaden wird auf 
$2,000,000 veranichlagt. 

Memphis, Tenn. — Den 18 Nov. 
fur; nach Mitternacht wurde ein Veriuch, 
den Paflagierzug No. 5 auf der Nazoo & 
Miſſiſſippi Valley-Eiienbahn bei Bantber 
Run, Miff., zu berauben. durch die Kalt: 
blütinfeit des Locomotivführers vereitelt. 
Panther Run ift eine Fleine Station. Kurz 
nab Einbruch der Naht fam ein halbes 
Dutzend Fremder in dad Dörfchen und 
trieb fich einige Stunden herum. Dann 
verichwunden fie und wurden nicht wieder 
geieben, bis der Zug angehalten hatte und 
wieder abfuhr. Da nab einer der Kerle auf 
dem Bahngeleiie das Signal zum Halten. 
Der Rocomotivführer beiann fich nicht lange, 
jondern jaufte vorüber. Als er an dem Sig: 
nallichte vorbeifam, jah er ein halbes Du 
tzend Kerle am Buhngeleiie mit gezogenen 
Revolvern ſtehen und aleich darauf pfiffen 
ihm die Kugeln um die Ohren. Der Heizer 
Cole erhielt einen Schuß in den Arm und 
ift ernftlich verwundet. Die Kerle waren 
offenbar noch Neulinge im Geichäft. Es 
werden alle Anstrenaungen gemacht, den 
Geſellen auf hie Spur zu fommen. 





Enthält genaue 


) . + + ie 
Dr. Enh’s Glectrifche Gürtel 
ind die beften und nach den neueften Entdedungen der electriihen Heilfunde con= 
jtruirt. Jeder Gürtel wird auf drei Jahre narantirt, was fein anderer Fabrikant 
von electriichen Gürtel'ı thun fann. Dieſer Gürtel iſt von unihägbarem Werth in 
allen chroniſchen Kranlheiten, und beionders bei P 
Nheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 


Bezahlt nicht enorme Preije für einen electrifchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 


der weit befjer ıt wie die andern, fiir weniger Geld haben fünnt. Wenn unfere Gürtel 


nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer jind wie die meiften, dann find wir bereit unfere 


zu verihenfen B * — z — 
Wir werden in jedem County einen Agenten für unſere Gürtel anſtellen, und derjenige 


der die Agentur zu übernehmen wünſcht, möchte ſich ſofort bei uns melden ehe wir einen 
Aoenten änſtellen. Wir zahlen unſern Agenten liberale Commiſſion. 
Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 
Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO. KANS, IHM 


IInfer Samilien-JKalender für 1895, 


Größer und beffer als je. 
56 Seiten, autes Papier, zwei Schöne Illuftrationen, 


c 





Die Iangerwartete und langerſehnte 


Deutſche Lehrer-Bibel 
nad Martin Luther 

ift endlich fertia. Deiea la Oxford-Nusgaben ber- 

geft Ute Fidel, enthaltene das alte und neue Teita 

ment nehft vihbalti em Arbarg und ein m güldenen 

Schatz'äſtlein bibliſcher W fie ich ft. war lange Jahre 

Segenitand dead Wen ſches z.wender von Sonntag 

ihrDehr> n, Bibelleiern ind Forſchern, und wirv aus 

biefem Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die Pi 
bel ift in großem, Marem und reurlıhem Drud berge- 
nellt, fo daß ſelbſt alte Yeute fie mit Leichti. keit leſen 
fünnen. Das Paper ift aut und dauerbaft, der Ein 
bndift gſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge- 

boten . 

Ausgabe ohne Apokryphen. 
Größe 54x84. 

120. Kranzöſiſcher Morocco ; Goldſch itt, 

fta fer 2 edel, geru dete Edın, $2.50 

. 121. Moroıco, einfach, Goldſchnitt, halb- 
breafam. — 3.00 

«122 WMorocco, ertrafein, Rotb⸗Goldſchnitt, 
in riegfamım Eiavand (Divmity Circuit) 

. 123 vevant, ertrafein, Roto⸗—Golpſchnitt, 
bicgfam (Divinity Circuit) .... u BR 
Ausgabe ohne Apokryphen. 

Gedrudt auf Reispavier (India Paper). 
131x. Vtorocco, einfab, Geldſchnitt, ba b 
biegſam gerund te »den....... 34.00 

. 132x. Wreroc o, ertrafein, Rotb Goldſchnitt 

in iegſamem Ein and (Drvinite Ci cuit).. 

133x Yevant, ertrafein, Noto Goldıbnitt, 

in bi glamem Einband (Divinity wiremt).. 7.00 

Menunnite Publishing Co, Elkhart, Ind. 


4.09 


5.00 
No. 





Die altbewährte Dolzerhaltnugs » Anıtrın 
farbe Garbolinenm Avenarins 
verſchiden wir in Fällen vo ı 5, 19, 15, 20, 25 und 50 
GSallonen frahttrei wid junfrer un Berteleis Station 
„Sa bo ın um“ wırd ve wendet zum Anitrıh von 
Shower LAännen jkenzpioften Bindmühlen. Stın 
delt achern, Waſſe trögen. neries und anem Bolz⸗ 
wert über und umter dr Erde Im Hübnerſtall ge— 
braudt, ıft ed ein Mapifa.mittel zur Vertugung rer 
Hub- erläufe 17,’9:—16,'95 

Sdreibt für Cir ulare un» Zevgnifie an die 


CARBOLINEUM WOUD-PRESERVING CO 


J 





für zerſtreut Mitglieder der Cook'ſche iRau⸗ 
be bande gehalten. Die Bank hat eine Bi: 
lohnung von $200 auf ihre Ergretfung. to: t 
oder !e endig, ausgeießt Die Sheriffs von 
drei Sounties find hinter ihnen ber. 


12 Nov 


Der Expreßwagen wurde von den Feiden 
beraubt. We groß die von den Banditen 
geraubte Geldiumme iſt, 


mehrere hundert Dollars hin. 


Piladelphia. — Der deutiche Dam: 
pfer „Donau“ von Hamburg ift wie ein 
vollitändiges Wrack ausiebend, hier einge: 
troften Die „Donau hatte fi drei Tuge 
in einem Orfane befunden. Der amerıfa 
nirche Dampfer Southwark“ iit nach einer 
äußerst ſtürmiſchen Neiie, dreißig Stunden 
überfällig, vo ı Liverpool und Queenstomn 
angefommen. Die Dificiere des Dampfers 
iaaen, daß es die ftürmiichite Fahrt ıwar, 
die fie noch je mitgemacht haben 
„Soutbwarf” batte 300 Zwiſchendeds- und 
66 Sajütenpaffagiere an Bord. 


ton, Minn , wird aemeldet: Der rö:dlıd 
von bier wohnbafte alte wohlhahende Kar: 
mer Emanuel Otto wurde mit einer Schuß 
munde im der Seite und einer im linken 
Obre todt in jeiner Wohnung aefunden 
Otto wohnte mit jeiner ebenfalls bejabrten 
Frau alleın im Hause, und der Mord wurde 
verübt, als die Frau nah Morton gegan— 
aen war, um Ginfäufe zu machen Das 
Vermögen des Frmorditen wird auf $5u,= | 
voN geſchätzt An einer eilernen im Hauie 
befindlihen Truhe wurden $40 in Boar | 
und $450 in Banfnoten und Hypotheken 
aefunden Den Schlüffel zur Trube hatte | 
der Mörder ous der Taiche feines Opfers 
nenommen und mit demielben die Truhe 
aeöffnet. Er batte j doch nicht den ganzen 
Inhalt derielben an fich angenommen. | 

) 


Fort Smith, Arf — Der üblich fah 
rende Zug No 2 der Miſſouri Kanſas & 
Teras Eiienbahn wurde am 11 November, 
Abend nach zehn Ubr, bei einer fleinen Sta: | 
tion namens Rladitone, fünf Meilen nörd— 
Ib von Meusfogee von fünfzehn verlarpren 
Näubern angebalten Die Räuber machten 
eiren Veriuch, im ren Grpreimaaen zu ae: 
langen, der jedoch feinen Erfela hatte Da 
fie ſich in ihrem Vorhaben aetänicht jahren, 
fingen ſie am, die Paſſagiere auszuvlün 





139-6 )—-15% Erwähnt dieie Zeitung, wenn Ihr an und fchreibt. 


dern. Ihre Beute beftand aus 8260 baarem 


St Louis, Mo. — Der PBailagier zug | 
Ro 1 von Frısco, wurde am Abend des | 
vier Meilen öjtlich von Monerre 
von zwei masfirten Männern angebalten. | 


läßt fib mod | 
nicht feftitellen. doch müſſen es immerhin] 


Der | 


Minneapolis, Minn. — Aus u 3 lu f 


128 Reed St.. Milwaukee, Wis 





Dreybare Bul's Eye Laterne, 9 


Schafe 
Diefe Laterne iſt aus lakirten Lämmer 


Metal hergeitelt und mit einem 

Starten „Bulls Eye* ober Lenie 

verjehen. Indem man das Bulls | 
Eye feit gegen bie Weite ober | 
Rod hält wird es eine bunkle | 
Laterne und Tann baber bei | 
vielen wichtigen Gel 
gebraudt werden. Am Innern 
ber Laterne ift ein Drehbarer mes 
tallener Gylinder mit zwei gläs 
fernen Flähen—die eine rothes 


nun die Laterne angezündet wird 
wirft fie einen weißen Lichtſtrahl 


Dies ift ein groker Vorteil, da dadurch auf weite Entfers | 
nung Signale geräuſchlos gegeben werben können. Die 
Laterne ift mit einer feitpakenden Lampe verjehen um 
Del und Dodt & halten, tie Thüre flieht feit und 
wird durch eine Klampe feitgehalten. Cie hat auäges | 
zeichnete Bentilation und zwei frarfe Henkel. Stekann | 
gerade jo leicht wie die altmodifcen Laternen getragen | 
Diefe Laterne wird fi in jedem Haushalte als 
fehr nüglich erweiien. Wir jenden bieſe Laterne poftfrei 
für 300; oder 4 für $1. An Händler oder Agenten 82 
per Dugend per Erpreh. Gataloge frei verjandt mit 
jeder Beitellung, oder 2c Poſtmarke. Adreſſirt 


LADIES AKT CO., Box 10v7 ST. LOUIS, MO, 


werben, 


das träge durch die Adern läuft, 
braucht einen Beleber. 


Jorni's 
Alpenkrüuler 
Blut: Beſeher 


verdient ſeinen Namen im voll: 
ften Sinne. 
ichaften find: öffnend, ſchweiß— 
treibend löſend, nährend, lara- 
tiv, winbefördernd, beiänf- 
tıgend, mildernd und reinigend. | 





Iſt keine Apotheter =» Medizin und 
wird nur durch Lokal⸗Agenten verkauft. 
Man wende ſich an | 


Dr. Peter Fahrney, 


112 & 114 S. Hoyne Ave-. Chicago; Ill, 


Sommer werzen, No. 
Wintermweizen 


Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2...... 
Gerſte 


Weizen, No.2 
egenheiten Gerſte No. 2 


Stiere 
das andere grünes Glas. Wenn Kälber 
Bullen 


durch das Bulls Eye, breit man nun den Cylinderjohat Milchkühe 
man augenb licklich einen rothen oder grünen Lichtitraht. | R 


Lämmer.... 


Weizen, nördl... 


Altronomilche Berechnungen, Erklärungen der 
ver/chiedenen Zeichen, Auszüge aus dem hun- 
dertjährigen Kalender, Mondwechſel, Wetter- 
vorherfagungen für jeden Tag des Jahres, 
YHotizkalender, Predigerlifte, Verlammlungs- 
kalender und eine Auswahl auten Zefeltoffes 
für Iung und Alt, er 


Wer den Tamilien-Ralender für 1895 fieht, will ihn haben. 


Vreiſe: 
DD EEE. <a. 


25 
12 
5 
1 — 


Per Erpreß, wobei d 
100 Kalender.......... 


Beitellt bei Zeiten. 
MENNONITE PUBLISHING CO., Elkhart, Ind. 
u . Die Eranthematifhe Heilmethode. 


(Auch Bannideibtismus genannt.) 
Ein ſicheres uno zuverläffiges Heilmittel, 
Sowohl bei friſch entflanbenen al® bei alten (chroni⸗ 
ſchen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Troy 
geboten haben, kann man biefes Heilmittel als Iekten 
Rettungs-Anker mit Zuverficht anwenden. Taufenbe 
von Kranten, die von ben Werzten aufgegeben wurben, 
haben buch bie Anwendung d: @felben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
tiber die wunderbarın Euren diefer jegensreidhen Heil⸗ 
metbobe, fowie die nöthige Anleitung zur GSelbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten ſtark) niedergelegt. 
&rläuternde Sirculore werben portofrei uge« 
fandt. Nur allein echt und beilwi:fend zu erhalten von 
John Linden, 
Special-Arzt der Trantb⸗motiſchen Heilmethode, 
Dffice 140 Arcade, 
Letter Drawer W. Gleveland, Obio, 


Man büte fih vor Fälſchungen und falſchen Propheten, 
0 94 -9’95 


Der Blinde febend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte e8 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAlugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
5 50. vergeblich ihre Kunft probir: haben. Auch 
1.50— 2 25 | beile ich eine Berion aus jedem Tomnihip 
18.0030 00 | unentael!i;h, wenn fie zu mir fommt. 
125 — 275| Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
4.30 - 475 GOTTFRIED MILLBRANDT, 
175— 250. Box 186 Sanilac Co., Croswell, Mich, 
225— 350 Mitgrogem Vergnügen bejtätige ich hiermit, daß mir 
2; Gottfried Millbrandts Augenmedicin jehr viel geholfen 
hat. 2° war fieben Jahre vollftändıg blind und na 
dem ich jet die Medicin des Genannten drei Monate 
1 on Ehe ich fo viel daß ich allein herumgehen 
und zremlich Arbeit verrichten fann. 9—8’95 
Anna Halder, Battle Creet, Mich, Bor 1527. 


Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37 9486 v6 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beſſer, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok Beſtellungen adreſſire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis, 


C. F. GClaaſſen, 


Deutſches 


Viebmarkt. ih. i . 
—— 00-8. Land: Beib: und Yerfiderung 
4 00-5 00, Gefchäft. 


.$4.00 portofrei. 
1.00 
.50 
25 


er Empfänger die ſtoſten zu bezahlen hat: 
a 


„ — WW 
» 


[22 


Mlarftbericht. 


16. November 18M. 
Chicago, ZU. 


= 


tais 


Viehmarkt. 
$2.80—3 30 
2. 225—8 25 
1.65 265 
2.50—5 40 
.. 150-455 
175—4W ı 





Milwautkee, Wis. 





Duluth, Minn. 
53361} 





Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 

No.2. nördl......... 

No.1, hart 


St. Louis, Mo. 
EG EEE — 








| Stiere. 


Schafe 


Lämmer 


Schweine 


4 25—4 70 
. 225—2.50 


Kanfas City, Mo. 


Seine Eigen: Weinen, No. 2, hart 


No 2, roth.. 


Maid No. 2 


Viehmarkt. 
. 150-6 25 


Schmeine . 


3 00—4 25 


Cmaha, NReb, 


Viehbmarft. 
$4 054.45 


arm-Auleihen zu den niedrigften Zinfen 
8 eine Specialität. 

BVerfichert gegen ;feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas. 72’94—21’95 

Office unter der Erften Rational-Banf, 

Newton, Kanfas. 





— Wem es nicht gelingt die zum 
Erwerben der „Glimar” erforderliche 
Anzahl von zehn neuen Abonnenten zu 
finden, der kann die Uhr trogdem ha— 
ben, wie auf der 1. Spalte der 3. 
Seite, im 2. Abfchnitt von unten, des 
Näheren erklärt ift. 








